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Schrittmacher haben das Wort

Erfolg der
Zusammenarbeit

t

Stetes Wachstum
Uue läuft die Arbeit in Hinsicht Steigerung der Produklionseffektivilät 

an der nächsten Etappe der Stahlerzeugung? — Dies stellten wir uns zunf 
Ziel beim Besuch im Walzwcrkabschnilt des Karagandaer Hüttenwerks. 
Bereits die ersten Ermittlungen ergaben: Gleich ihren Kollegen aus 
den Konverterabteilungen tragen die Walzwerker das Banner des Wettbe­
werbs um die Erreichung hoher Kennziffern an jedem Arbeitsplatz hoch 
in Ehren. Mehrfacher Sieger im Kombinatswettbewerb 1981, behauptet 
das Kollektiv auch heute gute Positionen im Leistungsvergleich. Den 
Jahrcsplan 1982 zum 22. Dezember meistern — so lautet das Programm 
der Abschnitt sbelegschafl.

Der Walzabschnitt überrascht ei­
nen durch seine Dimensionen. 
Lange Walzstraßen ziehen sich 
duren die riesigen Hallen, lei­
stungsstarke Geiriebeanlagen ra­
gen ois zur Kuppel empor, Zan­
genkrane schwenken Ihre mächti­
gen Zapfen. Ringsum donnert und 
taucht und zisent es. Stillstände 
gibt's keine.

Der Walzabschnitt Ist der 
zweitwichtigste im Kombinat. 
Nachdem d<e Stahlgießer mit in- 
rer Aufgabe fertig sind, kommen 
die Rominge auf aie Walzstraßen. 
Erst dann beginnt die richtige 
Arbeit. W'le der Schichtingenieur 
des Abschnitts Nikolai Dragun- 
zew erklärte, kommt den Walz­
werkern eine besondere Rolle zu; 
„Wir sind eine Art .Zwischen­
station- — hier in der Halle wird 
die Arbeitsfront für den Blech­
walzwerker vorbereitet. Gleich­
zeitig müssen wir auch den 
Scnmelzern nachkommen.“

Elnfacn gesagt, ist das Walz­
werk die Übergangsstelle. Die 
vier Millionen Tonnen Suhl, die 
die Konverter- und S*M-Martinab- 
schnitte jährlich produzieren, 
werden hier erstmalig und gründ- 
licn Bearbeitet. Was kostet es 
den Betrieb? Hier nur eine 
Angabe. Jänrllch werden lm 
Abscnnitt Arbeiten für über 
60 Millionen Ruoei ausgeführt— 
miteingeschlossen nur die wich­
tigsten technologischen Dienste. 
Dabei bedürfen einige Stahlsor­
ten einer zweifachen. Ja, dreifa- 
cnen Bearbeitung.

Achtzehn Brigaden sind im 
Aoscnnitt eingesetzt, über andert- 
nalbuusend Menschen, die das 
gieicne Ziel naben — besser und 
schneller produzieren. In den 
ziallstlschen Verpflichtungen 
Brigaden des Abschnitts 
1982 steht: lm zweiten Jahr 
Planjanrfünfts einen Anstieg 
Aroeltseflektivltât von 4,6 I 
zent erzielen. (Wir vergleichen: 
lm Vorbereitungsabschnitt des 
Hüttenwerks soll die Steigerung 
der ArbeltsefTektlvllät 3,7 Pro­
zent erreichen, im Konverterab­
schnitt — 4 Prozent, lm Walzab- 
schnltt — 4,6. Das Prinzip der 
ketlenartlgen Steigerung, wie 
man es hier zu nennen pflegt). 
„Wie wird diese Aufgabe ge­
löst?“ — mit dieser Frage wand­
ten wir uns an den Chetökonom, 
Leiter der Produktionsgruppe des 
Abschnitts Grigori Asufidi.

„Alle achtzehn Kollektive des 
Abschnitts wirken 
Komplexprogramm, 
Etappen .von unten nach 
durchgemacht hat, also In
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Beitrag der Neuerer
Die Neuerer halfen dem Alma- 

Alaer Werk „Elektrobytprlbor ', 
den Eiektroenergleverbrauch seit 
Jahresbeginn um fast 10 Prozent 
zu verringern. Auf Ihren Vor­
schlag wurden technologische 
Schwierigkeiten beseitigt, die zu 

Brigade, in jeder Schicht sowie 
In jeder Ingenieurgruppe oestä- 
tigt wurde.

Der Schwerpunkt der gesamten 
Arbeit ist selbstverständlich Jie 
weitere Automatisierung und Me­
chanisierung des Produktionspro­
zesses. Heute sind in unserem Ab­
schnitt 88,2 Prozent sämtlicher 
Arbeiten mechanisiert. Ist das 
viel oder wenig? Ich bin der Mei­
nung — zu wenig! Bei heutigem 
Defizit an Arbeitskraft können 
wir es uns einfach nicht leisten, 
die wertvollen Produktionskapa­
zitäten so einfach zu vergeu­
den."

Am Problem der Autojnatisle- 
rung und Mechanisierung wird 
im Betrieb schon längere Zeit 
gearbeitet. Allein In den letzten 
sechs Jahren sind im Abschnitt 
Rekonstruktionsarbeiten für über 
17 Millionen Rubel ausgeführt 
worden. Vor allem betraf das die 
moralisch gealteten Ausrüstun­
gen und Amagen, die Taktstra­
ßen. Ergebnis; Der Nutzungsgrad 
der Kapazitäten ist um 11 Pro­
zent angestiegen — und bei heu­
tigem Produktionsumfang ist das 
ein wesentlicher Fortscnrltll

Worin sehen aber die Arbeiter 
ihre Aufgabe? Darauf antwortet 
der Brigadier Anatoll Rjasanzew: 
„Vor allem, in der Ermittlung 
neuer Produktionsreserven. Diese 
gibt es ja bucnstäbllch an Jedem 
Arbeitsplatz — Energieei n s p a- 
rung, bessere Nutzung der Ausrü­
stungen und Mechanismen, Ver­
vollkommnung der Technologie. 
Alle diese Punkte stehen heüte 
in den sozialistischen Verpflich­
tungen Jedes Kollektivs. Unsere 
Brigade hat sich zum Beispiel das 
Ziel gesteckt, allein auf diese 
Kosten die Jahresleistung um 20 
Prozent zu vergrößern."

Abschließend über die Arbeits­
qualität. lm Kombinat nennt man 
den Walzabschnitt „Straße hoher 
Qualität". Und das mit Recht. 
Uber 60 Prozent der Rohlinge, 
die hier bearbeitet werden, wer­
den an den kooperierenden Ab­
schnitt mit höcnster Gütekatego­
rie geliefert — ein Resultat des 
zielstrebigen Wirkens aller Bri­
gaden.

Alexander FRANK, 
Viktor KRIEGER, 

Korrespondenten 
der „Freundschaft"

Unser Bild. Die besten Walz­
werker, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit Wladimir Pelrenko 
und Iwan.

Wladimir 
Kalinitschew.

Slromverluslen führten.
Ihren Kampf um die Sparsam­

keit begannen die Rationalisato­
ren mit der Verringerung de? 
Entweichens der Druckluft, mit 
der ein bedeutender Teil der Aus­
rüstungen betrieben wird. Alle

Schwerpunktobjekt Schafzucht
ln den Kolchos- und Sowchosfarmen der Republik dauert die Wintcr- 

lammungskampagne fort. Die Initiative der Alma-Alaer Tierzüchter unter­
stützend, wollen die Farmarbeiter die Lammung auf hohem zootechni­
schem Niveau durchführen.

In den Herden der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade der 
Schafzüchter — „Ardak" — aus 
dem Sowchos „Sozlaflstik" hat 
die Winterlammungskampagne or­
ganisiert begonnen.

Die Jungen Schafzüchter haben 
sich zu dieser verantwortungsvol­
len Prüfung rechtzeitig und allsei­
tig vorbereitet und wollen sie in 
is.iren besten en. Den Aufruf der 
Tierzüchter des Gebiets Alma-Ata 
erwidert man im Rayon Urdshar 
mit konkreten Taten. Saken Tok- 
tarow arbeitet seit 1960 in der 
Schafzucht. Leiter der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade „Ardak"

Streng nach Zeitplan
Es wehen noch kalte Winde, fest ist die Schneedecke auf den Feldern, 

doch die Gedanken der Getreidcbauern gelten schort der herannahenden 
Aussaat. D.e Ackerbauern des Gebiets Nordkasachslan bereiten sich eben­
falls aktii auf die 1 rühjahrskampagne vor.

Die Termine und die Qualität 
der Feldarbeiten hängen in ho­
hem Maße vom Zustand der Tech­
nik ao. ist sie rechtzeitig und gut 
überholt, geht man mit Ihr rlcn- 
tig um, so ist der Eriolg der Sa­
che gesichert. Dessen eingedenk 
bekunden die Mechanisatoren un­
seres Sowchos fortwährend gro­
ße Sorge um die Einsatzbereit­
schaft der Landmaschinen und 
Bodenbearbeitungsgeräte für die 
Feldkampagnen. Das hilft uns, 
sie jahraus, jahrein auf hohem 
agrotecnnischem Niveau und ter­
mingerecht aurchzuführen. Und 
das ergibt zusätzliche Dezitonnen 
Getreide, hohe Ernteerträge. In 
den besten Jahren warf ein Hekt­
ar unserer Felder höchstens bis 
25 Dezitonnen ab. Im Herbst
1979 hatten wir anderthalb und
1980 — drei Jahrespläne lm Ge­
treideverkauf an den Staat er­
füllt.

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen des laufenden Jahres 
Ist vorgesehen, 164 000 Dezlton- 
nen (das sind 1 000 000 Pud) 
Getreide an den Staat zu verkau­
fen. Wir werden diese Verpflich­
tung elnlösen können, wenn wir

KUSTANAI. Am Ende des 
Vorjahrs vemeh die Staatskom­
mission dem Asbest aer Marke 
P-5-50 die nöcnste QualltäiSKate- 
gorle. Um noch mehr mit aein 
ataatilcnen Gütezeichen mark.er- 
ien Asbest zu erzeugen, setz: aas 
Kollektiv der AufbereitungsiaoriK 
aes AsDestkQmDinats von Dsnety- 
gara die Rekonstruktion der 
riießferiigungsstraße fort. Das 
Programm für Januar haben die 
Auioereiter erfüllt und an die 
Asbestschieferoetriebe 4 Ouu Ton­
nen Erzeugnisse mit dem Enren- 
lünfeck aogeiertlgi. In Zukunft 
wird der /Ausstoß von Asbest 
höchster Kategorie von Monat zu 
Monat ansteigen. Insgesamt will 
man davon im Laufe des Jahres 
75 üOU Tonnen an die Konsumen­
ten liefern.

KOKTSCHETAW. Die Werk­
tätigen der ivincnlarm des Dzier- 
zynsKi-Sowchos haben das erste 
Jahr des eilten Pianjahriunfts er- 
toigrelcn abgeschlossen. An die 
Eriassungsste.ien sind 1 439 Ton­
nen ivilicn gegenüber einem Pian 
von 1 3‘JU lonnen geliefert wor­
den.

Auch das zweite Planjahr ha­
ben die Viehzüchter gut 
nen. Mitte teoruar sind 
ötaat lou Tonnen Milch 
tert worden gegenüber 
Quartalp.an von 240 
Auch gegenwärtig arbeiten 
Vlenzüchier des uzierzynskl-Sow- 
chos mit Planvorsprung.

TALDY-KURGAN. Die Sieger 
lm sozialistischen Wettbewerb 
der Viehzüchter des Rayons lal- 
dy-Kurgan — das Kollektiv der 
bann Nr. 2 des Sowcnos „Pooe- 
da“ — behä.t das lm Vorjanr er­
zielte hone 'icmpo bei. Hier er­
halten die Melkerinnen lm 'lages- 
durchschnlit 8 bis 10 Kilogramm 
Milch je Kuh — mehr als plan­
mäßig vorgesehen, lm Ergebnis 
wurden im Januar an den Staat 
836 Dezltonnen Milch geliefert 
— um 177 Dezltonnen mehr als 
In der entsprechenden Periode 
des Vorjahre.
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Hauptleitungen wurden sorgfäl­
tig hermetisch abgedichtet. So­
mit konnte einer der sechs lei­
stungsstarken Kompressoren frel- 
gesqtzt werden. Danach wechsel­
te man einen Teil der Preßausrü- 
stungen gegen effektivere und 
leistungsstärkere aus und baute 
Stromglelchrlchfer ein, die mi­
nimalste Energiemengen ver­
brauchen. (KasTAG) 

wurde er vor vier Jahren; seit­
dem erzielen seine Jungen Schä­
fer und er selbst gute Leistungen.

Im ersten Jahr des elften Plan- 
Jahrfünfts erhielt die Brigade 
lokiarow 125 Winterlämmer von 
Je 100 Mutterschafen. Dieses Er­
gebnis Ist darauf zurückzuführen, 
oaß die jungen Schafzüchter die 
künstlich^ Besamung rechtzei­
tig durcligelünrt, daß sie die 
Pilegc und Haltung ihrer Tiere 
gut organisiert hatten. Die dies­
jährige Wintenlammung verläuft 
auf nohem Niveau. Die Schäle­
reien' sind sauber und kältefest, 

den Hektarertrag auf 20 Dezlton­
nen bringen.

Einem Ackerbauer, besonders 
aut dem Neuland, lallt es immer 
senwer, dieses wichtigste Gebot 
zu erfüllen. Daher »egen aucn 
die Ackerbauern des Sowchos in 
diesen Tagen, um lnrem Wort ge­
recht zu werden, so viel Mühe an 
den Tag.

Eine Voraussetzung des Er­
folgs 9ind die zuvenässlg vor­
bereiteten Landmaschinen, und 
derer gibt es lm Sowchos nicht 
wenig. Es sind 160 Traktoren 
verschiedener Marken, 115 Ge­
treidekombines und eine ansehn­
liche Zahl anderer Technik. Und 
das alles muß lm Winter Instand 
gesetzt werden.

Den größten Teil dieser Aufga­
be lösen die Reparaturarbeiter. 
Der Elnrlchteschlosser für Brenh- 
stoffapparatur Fjodor Agejew 
z. B. nat lm Laute des vorigen 
Planjahrfünfts, acht Jahresaulga­
ben bewältigt. Auch lm laufen­
den hofft er, ebensoviel zustande 
zu bringen. Der Veteran der Pro­
duktion erfüllt sein tägliches 
Schichtsoll In der Regel zu 180 
bis 200 Prozent, dabei leistet er

Tribüne der öffentlichen Meinung
Auf dem V. Kongreß des Journalistenverbands der UdSSR

Eine richtige Tribüne der par­
teilichen und volksumfassenden 
öffentlichen Meinung sind in un­
serem Lande die Massenmedien 
und Propagandaeinrichtungen 
geworden. Die Wege zur weite­
ren Vervollkommnung Ihrer Ar­
beit ,lm Sinne der Forderungen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
wurden von den Delegierten des 
V. Journalistenkongresses der 
UdSSR sachkundig und mit par­
teilicher Prinzipientreue erörtert. 
Am 3. März setzte der Kongreß 
seine Arbeit fort.

Die Diskussion auf dem Kon­
greß widerspiegelt anschaulich 
die hohe gesellschaftliche Aktivi­
tät der sowjetischen Journalisten, 
die tiefe Erkenntnis Ihrer ehren­
vollen Mission, treue Helfer der 
Partei zu sein und Ihr wahrheits­
getreues und Inspirierendes Wort 
In die Massen zu tragen.

Unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen muß der Inhalt der 
Ideologischen und politischen Er-

OlEPulsschkiq unterer Heimat
Kirgisische SSR ----------------------

Effekt der 
technischen 
Wartung

Die neuen Aggregate gelan­
gen Jetzt an die Landwirtschafts­
betriebe . des Rayons Kemlnskl 
nur in montiertem und geregel­
tem Zustand. Ihre volle Einsatz­
bereitschaft sicherte die speziali­
sierte Stelle beim örtlichen Ko­
mitee der „Selchostechnlka".

In der Republik gibt cs zwan­
zig spezialisierte Stellen und Ab- 
scnnltlc, die über eine mächtige 
materiell-technische Basis ver­
fügen. Allein lm vorigen Jahr 
lieferten sie an die Landwirt­
schaftsbetriebe über 5 500 zu- 
sammengebauler geregelter und 
eingelaufener Kombines, Sammel­
pressen und Rübenerntekomplexe 
— fast doppelt soviel wie am 
Anfang des vorigen Planjhr- 
fünfts.

der

dle Räume für die Jungtiere sind 
gut eingerichtet, es sind hochwer­
tige Futtermittel vorhanden und 
erfahrene Geburtshelfer ausge­
sucht. Größte Aufmerksamkeit 
wird zur Zelt der Fütterung 
Tiere geschenkt.

Die Komsomolzen- und 
gcndorlgade „Ardak" will 
bO. Gründungstag der UdSSR 
würdig ehren. Sie hat sich ver­
pflichtet, mindestens 130 Wlnter- 
.ammer je 100 Mutterschafe zu 
ernalten.

Ju- 
den

Frledrlch SCHREIBER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

Gebiet Semipalatlnsk 

ganze Arbeit, mit der man stets 
zufrieden ist.

Unsere Dreher Grigori Belous­
sow und Pjotr Chromin restaurie­
ren erfolgreich verschlissene 'I ei­
le. Unter den besten Reparatur­
arbeitern seien auch die Schlos­
ser Nikolai Matwejenko und Wla­
dimir Kschanowski, der Schwei­
ßer Juri Golowanow, der Elektro­
techniker Viktor Judakow ge­
nannt. Diese und andere „Mascnl- 
nendoktoren" tun alles, damit die 
Überho Lung der Technik termin­
gerecht verläuft.

Bald werden auch schon die 
Frühjahrsfeldarbeiten beginnen; 
man bereitet sich auf sie tat­
kräftig vor. Das Saatgut Ist 1. 
und 2. Klasse des Aussaalstan­
dards, 20 Mechanisatoren besu­
chen Fortbildungslehrgänge, 15 
Personen werden erstmalig Trak­
toren führen. Organisiert ver­
läuft der Unterricht auch In den 
Agrargruppen.

Wir werden die Aussaat 
eigenen Kräften durchführen. Al­
le Aggregate sollen lm Zwel- 
schlchLbetrleb eLngesetzt werden. 
In den Brigaden werden die Ar­
beitspläne der Aussaatkampagne 
besprochen, noch einmal wird 
gründlich das Manövrieren der 
Mechanisatoren mit der Technik 
durchdacht, das auf genauer Be­
rechnung 
schäft der

mit

und auf der Meister- 
Ackerbauern beruht.

Viktor KROOP, 
der Traktoren- undLeiter

Feldbaubrigade Im Sowchos 
„TaragulskT
Gebiet Nordkasachslan

Ziehungsarbeit aktueller sein, ihre 
Formen müssen lm höchsten Grad 
den gewachsenen Belangen und 
Bedürfnissen der Sowjetmenschen 
entsprechen.

Damit die Journalisten stets 
auf der Höhe ihrer Aufgaben 
bleiben, gilt es, Ihrer Ideologi­
schen, theoretischen und Berufs­
schulung mehr Aufmerksamkeit 
zu schenken, diese mit den prak­
tischen Aufgaben der Massen­
medien und Propagandaeinrich­
tungen enger zu verknüpfen. Dar­
über sprachen von der Tribüne 
des Kongresses L. N. Spiridonow 
(Moskau), A. A. Tolstik (Belo­
rußland), A. M. Mamedow 
(Turkmenistan).

Der wichtigen Rolle, die die 
Presse, das Fernsehen und der 
Rundfunk In der Mobilisierung 
der Bemühungen der Werktäti­
genkollektive zur erfolgreichen 
Erfüllung und Überbietung der 
Vorgaben des fflftcn Fünfjahr­
plans, In der Propaganda der

Dank diesem technischen Ser- 
vlse konnte die Funktionssicher­
heit der Aggregate beträchtlich 
erhöht und deren Nutzungszelt­
verlängert werden. Außerdem ge­
langen die Maschinen Jetzt von 
der Laderampe zu den Feldern 
viel schneller.

Bis Ende des Planjahrfünfls 
wird die Zahl der spezialisierten 
Montagestellen beträchtlich an- 
stelgen.

Litauische SSR

Futterbetriebe 
am laufenden Band

Die Fließstraßen, die Jetzt in 
der ljandmaschlnenbaufa b r 1 k 
„Neris" In Vilnius hergestellt 
werden, helfen die Bereitung von 
Futtergemlschcn automatisieren. 
Solch ein Futterbetrleb, den nur 
ein Operateur bedient, kann den 
Bedarf eines ganzen großen 
Mastkomplexes decken.

Die neue Technik steigert die 

Die Erzeugnisse des Werks 
„Mankentshlwmasch" sind nicht 
nur In den Unionsrepubliken, 
sondern auch in dre.ß.g anderen 
Ländern sehr gefragt, wohin sie 
exportiert werden. Unser Kollek­
tiv Ist stolz darauf.

M4t besonders großem Elan 
arbeiten die Werktätigen unseres 
Betriebs nach dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU. 1981 haben s.e 
lm Vergleich zum Abschlußjanr 
des zehnten Planjahrfünfts Er­
zeugnisse lm Werte von 
1 810 000 Rubel mehr gefertigt. 
In dieser Zelt ist das Zusammen­
wirken der technischen Abteilung 
des Werks mit den Forschung =>- 
und technologischen Instituten 
des Landes fruchtbringender ge­
worden. Dieses Zusammenwirken 
trägt zur schnelleren Hebung des 
technischen Niveaus der Produk­
tion und zum rascheren Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität bei. 
Gemäß den mit unserem Werk ge­
schlossenen Verträgen sind me­
chanisierte FHeßscnweißstraßen 
entworfen und In Metall geier- 
Llgt, Programme für Werkzeug­
maschinen mit Zahlenprogramm­
steuerung aufgestellt, das Plas­
mabrennschneiden der Metalle 
und anderes gemeistert worden.

Die Qualität der von uns zu­
sammengebauten Maschinen ent­
spricht den modernen Forderun­
gen. Vier Erzeugnisarten — 62,2 
Prozent des gesamten Produkti­
onsumfangs — werden mit dem 
staatlichen Gütezeichen markiert. 
Die Beanstandungen der Konsu­
menten s-ind bedeutend zurückge­
gangen.

Das verflossene Jahr war eine 
Zelt des aktiven Wettstreits um 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen. Meh­
rere Produktionsabschnitte, sol­
che wie die mechanische, die 
Montage-, die Vorbereitungshal­
le. der Taraabschnitt und andere, 
haben in verschiedenen Monaten 
mit Recht erste Plätze im inner­
betrieblichen Wettbewerb belegt.

Das neue Planjahrfünft hat be­
reits seine Arbeitshelden hervor­
gebracht. Hier nur einige Namen; 
Der Schmied Wladimir Cholkin. 
der Innendreher Anatoli 
Schtscherbinin, die Elektro­
schweißer Askold Rodenko, Vita­
li Komarew und Wilhelm Traut-

Vorteile eines Reparaturabschnitts
Der Abschnitt für Mähdre­

scherüberholung. der lm Kol­
chos „Peredowlk'1, Rayon Lenin- 
skl, Gebiet Aktjublnsk, früher zu 
den Zurückgebliebenen zählte, ist 
nun führend. Hier ist dieser Tage 
der letzte Mähdrescher fertigge­
stellt worden.

Diese Arbeit konnte dank der 
neuen Abteilung beschleunigt 
werden. Im vorigen Jahr hatten 
die Kommunisten des Kolchos In 
einer Versammlung beschlossen, 
diese Abteilung in Regiebauwelse 
bis Eintritt der Herbstkälte zu er-

Wirtschaftsstrategie 
spielen, widmeten

der Partei 
„ ihre Anspra­

chen A. K. Warsobln (Lenin­
grad); I. M. Schestak, Redakteur 
der Zeitung „BAM" (Tynda); 
N. A. Molokowa, Redakteur der 
Rayonzeitung „Wolshskaja Now", 
Gebiet Kostroma; A. D. Poli- 
schtschuk, Brigadier In der Koh­
lengrube „Trudowskaja“, Don­
bass, Held der Sozialistischen Ar­
beit, aktiver Arbeiterkorrespon­
dent.

Auf die Aufgaben, die vor 
den Massenmedien und Propa­
gandaeinrichtungen in der Vor­
bereitung des 60. Gründungstags 
der UdSSR stehen, gingen ein 
W. J. Serobaba (Ukrainische 
SSR), G. W. Bedlneischwlli (Ge­
orgien), S. B. Balshanow (Ka­
sachstan).

Unter den Bedingungen der 
gegenwärtigen Internationalen 
Lage, die sich Infolge des aggres­
siven Kurses der herrschenden 
Kreise der USA und der Eskala-

Arbeitsproduktivität In den Far­
men und verbraucht dabei relativ 
wenig Elektroenergie.

In diesem Planjahrfünfl gin­
gen die Betriebe Litauens vom 
Bau einzelner Aggregate zur 
Herstellung neuer Maschinensätze 
über, die die arbeitsaufwendigen 
Prozesse In der Viehwirtschaft 
vollständig mechanisieren. Die 
Kolchose und Sowchose der 
RSFSR, der Ukraine, Beloruß­
lands und Litauens erhielten 
Automatenstraßen für Strohverar­
beitung 
der mit
Briketts. 
Personen 
llvcn und schweren Arbeit.

und für die Produktion 
Eiweiß angereicherten 
Das befreite Tausende 

von der wenig produk-

Ukrainische SSR

Für die
Frühjahrsbestellung

Die Wünsche der Ackerbauern 
sind In der Konstruktion der Ma­
schinen • berücksichtigt, die das

be- 
jeJer 

sel-
»’or
ge-

mann, der Dreher Mlrsall Chas- 
sinchanow, der E’.nrichtemeister 
Alfred All. der Fahrer Wladimir 
Bcndartschuk, dér Zimmermann 
lr.stal Nadirchanow, die Bohrerin 
Anna Sotowa.

In Jeder Hinsicht vorbildlich 
ist das Kollektiv der Montagehal­
le, geleitet von Fakir Ablajew. 
Es arbeitet bereits viele Jaare 
nach dem einheitlichen Auftrag. 
Bekanntlich wurde diese Form 
der Arbeitsorganisation vom
XXVI. Parteitag der KPdSU als 
eine der fortschrittlichsten ' ~ 
zeichnet, denn dabei ist 
nicht nur an den Resultaten 
ner eigenen Arbeit',, sondern 
allem an das Endresultat der 
samten Brigade Interessiert.

Lehrreich sind d’l Erfahrun­
gen der Brigade Roman Matna- 
sarow. Zu diesem Kollektiv ge­
hören elf Fräser verschiedener 
Qualifikation. Gemäß Nomenkla­
tur wird Ihm ein Arbeitsumfang 
übertragen, der dann vom Brl- 
gadehrat auf einzelne Mitglieder 
aufgeschlüsselt wird. Aucn der 
Verdienst wird für die ganze 
Brigade angerechnet. Das aber 
heißt nicht, daß jeder gleich viel 
bekommt. Hier tritt der Koeffi­
zient der Arbeitsbeteiligung in 
Kraft.

Diese Brigade hat als erste den 
einheitlichen Auftrag gemeistert. 
Gegenwärtig arbeiten so alle Kol­
lektive der Halle. Das ist für das 
Werk sehr vorteilhaft: Der Plan 
wird nomenklaturgemäß erfüllt.

lm laufenden Jahr wird unser 
Betrieb einige neue Maschinenty­
pen meistern. Die Meisterung ih­
rer Serienfertigung soll eine gro­
ße und Interessante Arbeit wer­
den. Dazu hat man in den mei­
sten Hallen neue Werkzeugma­
schinen montiert.

Das Kollektiv unseres Werks 
hat sich verpflichtet, den Jahres­
plan zum 27. Dezember zu be­
wältigen. Das wird unser Ge­
schenk zum Jubiläum — dem 
60. Gründungstâg der UdSSR — 
sein.

Alexander WILHELM, 
Brigadier einer Schwelßer- 
brigade im Werk „Mankent- 
shiwmasch"

Gebiet Tschlmken'.

richten. Der Verlauf der, Bauar­
beiten an diesem wichtigen Ob­
jekt wurde in den Sitzungen des 
Partelkomltees erörtert. In we­
nigen Monaten war der neue 
Raum mit den nötigen Ausrüstun­
gen fertig. Hier werden 12 Kom­
bines mit Getreidemähern unter­
gebracht. Mit Ihrer Überholung 
hatte sich eine Sonderbrigade be­
faßt. Das alles hatte das Tempo 
beschleunigt und die Qualität der 
Reparaturarbeiten erhöht.

(KasTAG)

tion der antisowjetischen Hysterie 
sehr kompliziert hat, sind die 
Journalisten des Sowjetlandes be­
rufen, das Banner der kommuni­
stischen Ideologie hoch zu tragen, 
den friedensfördernden außenpoli­
tischen Kurs der KPdSU und des 
Sowjetstaats ständig und argu­
mentiert zu propagieren, die Um­
triebe der Gegner des Friedens 
und sozialen Fortschritts zu ent­
larven und der ganzen Welt die 
großen Errungenschaften des 
reellen Sozialismus vor Augen 
zu führen. Dieses Thema wurde 
In den Ansprachen von L. N. Tol- 
kunow (Moskau), S. I. Jessenba- 
jew (Usbekistan), A. K. Laurin- 
clukas (Litauen) behandelt.

Am 3. März diskutierten die 
Delegierten Interessiert und 
schöpferisch über die wichtigsten 
Probleme ihrer Arbeit in den 
Sektionen.

Die Delegierten und Gäste des 
V. Kongresses des Journalisten­
verbands der UdSSR legten am 
Lenin-Mausoleum einen Kranz 
nieder. Auch am Grab des UnGe­
kannten Soldaten'an der Kreml­
mauer wurde ein Kranz niederge­
legt. i

Am 4. März setzte der Kon­
greß seine Arbeit fort. (TASS)

Charkower Geräteträgerwerk an 
die Landwirtschaftsbetriebe des 
Landes für die Frühjahrssaison 
liefert. Durch die Vervollkomm­
nung mehrerer Baugruppen und 
die Verwendung effektiver Mate­
rialien hat sich Ihre Garanile- 
nutzungszelt um sechs Monate 
verlängert und beträgt jetzt zwei­
einhalb Jahre. Auch die Arbeits­
bedingungen der Mechanisatoren 
haben sich verbessert.

Solche Geräteträger sind im 
Feldbau unentbehrlich. Sie kön­
nen bis 50 Arbeitsgänge ausfüh­
ren — pflügen und säen, den Bo­
den düngen und die Saaten mit 
Pflanzenschutzmitteln bearbeiten. 
Dank Ihrem geringen Gewicht 
und ihrer Manövrierfähigkeit 
können sie an Stellhängen einge­
setzt werden.

Der Betrieb hat auch für die 
technische Wartung seiner Ma­
schinen an der Basis gesorgt und 
In vielen Gebieten der Russi­
schen Föderation und der Ukrai­
ne spezialisierte Werkstätten er­
öffnet. Zu Beginn der massenhaf­
ten Frühjahrsbestellung wird die 
Landwirtschaft etwa 5 000 Gerä­
teträger von hoher Funktionssi­
cherheit erhalten.
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der Jugendverband und überhaupt die gesamte 
Jugend, die zum Kommunismus üb&rgehen 
muß den Kommunismus studieren

Ehre deinen Namen

• • •

wenn 
des Ge.eisieten zlc- 
d.e jungaroeJlcr 
vor ihren älteren 
Geme.nsam wird

Komsomolze — wie stolz klingt 
dieses Wort! Heute, da unsere 
Jugend an so vielen ruhmreichen 
Arooltstaten der äderen Genera­
tionen mitbeteiligt Ist, gewinnt 
der Name Komsomolze eine neue 
Kiangiarbe: FortfÜ.ircr des Werks 
der Väter.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung unseres Sowchos 
leisten die Jungaroelter. 180 
Jungen und Mädchen s.nd heu.e 
In oer Produktion tätig, die mei­
sten — in der Vlenzucnt. Jodes- 
mal um die Jahreswende, 
wir das Fazit 
hen, hallen 
Rechenschaft 
Genossen ao.
dann darüber gesprochen, an we.- 
ehern Abschnitt die HaupJcräiie 
zu konzentrieren s.nd. Uno immer 
wieder lautet oas Ziel: Weiterer 
Fortschritt.

Wir sind mit Recht stolz auf 
unsere ’iaten. Urteilen Sie selbst 
Wo cs am meisten an Aroeitskräf- 
ten mangelt, da werden Junge 
Leute hingeschickt, um Ihre älte­
ren Kollegen zu unterstützen, und 
immer-enuiicn s.e Inre Pflicht 
so, wie es slcn einem Komsomo.- 
zen geziemt. Enreu.lche Leistun­
gen naben vor a..em unsere jun­
gen lierzücnter auizuweiscn. in 
oen letzten Janren oeiragt das 
durchschnittliche Lietergewlcnt 
jedes Schafes 42 Kilogramm. Die 
jungen Schafplieger ernaiten 1 
Klio Wolle je Tier und 12u Läm­
mer von je 100 Mutierscnaien — 
Leistungen, die sogar erfahrenen 
l'lerzücntern Ehre machen könn­
ten.

Das alles ist das Resultat ziel­
strebiger und sachkundiger Erzie­
hungsarbeit, die wir unter unse­
ren Jungarbeitern leisten. Diese 
zu Aktivisten der landwirtschaft­
lichen Produktion zu machen ist 
die Hauptaufgabe des Koichos- 
komsomol. Natürlich läßt sie slcn 
nicht auf einmal lösen. Damit ha­
ben wir vor vielen Jahren oegon- 
nen, zu der Zeil, als die Bewe­
gung „Aus der Schulklasse — 
in die Arbeiterklasse!" immer

In Vaters Fußtapten
Fragt mal einen alten Aroeits- 

Veteranen oder einen Jungen Kom­
somolzen: „Was haben Sie von 
Ihrer Komsomolzen?" Ich bin si­
cher, daß sich Jeder an viele gute 
Ereignisse erinnern wird. Für 
meine Altersgenossen sind die 
Chr; kicrzüge der älteren Gene­
ration kennzeichnend; Zielstrebig­
keit, Schöpfertum, revolutionäre 
Romantik, Fleiß und Treue zur 
Sache der Leninschen Partei. Da­
von habe Ich mich am Belsp.cl 
der Feldbaubrigade überzeugt, 
deren stellvertretender Leiter Ich 
bin und dessen meisten Mitglie­
der Komsomolzen sind.

Unser Kollektiv ist einträchtig 
und arbeitsam. Allein die Tatsa­
che, daß die Brigade jahrein, Jahr­
aus mit unter den ersten die Feld­
arbeiten beginnt und sie termln- 
und ouoliiäisgerecht verrichtet, 
bestä'ini diese Meinung. Als wir 
lm Vorjahr mit der üc- 
llreldeernte auf unsc- 
i rem Abschnitt fertig waren, leg- 
] len wir die Hände In den Schoß 

nicht. Die ganze Besatzung unse­
res Bcrgungs- und Transportkom- 

I plexes zog auf das Nachbarteid 

mehr Nachfolger fand. Das Par- 
teikomltee des Kolchos Sue.lle d.e 
t rage aui d.e 'iagesordnung. ge­
me.nsam wurde em konxrcier 
l’ian der Heranbildung von Jung­
arbeitern auigestel.t. Zusammen 
m.t den Par.eiaktivisten nahmen 
auch wir uns der Sac.ic an. 
Mehrmals besuchten w.r unsere 
Mittelschule, sprachen mit den 
küniLigen Aoso.venlen, überzeug­
ten s.e von der Notwendigkeit, ih­
re Kräi.c In der Praxis zu er­
proben, um den richtigen Weg 
,m Laoen zu linden. Zugegeben, 
d.e ersten Versuche waren nicht 
gerade von Erioig gekrönt. Kei- 

. ncr wollte zuerst in die Farm 
oder auis Feld. Aber dann kamen 
aucn die ersten „Freiwilligen". 
Es wurde die erste Komsomo.zen- 
und Jugendbrigade gegründet, 
Lehrmc.ster und erfahrene Facn- 
.eute übernahmen Patenschaft 
über ihre Nachfolger. Heute zäh­
len die Anfänger selbst zu den 
Lehrmeistern, denn schon frün 
soil sich üben, was ein Meister 
wenden will.

Ahnden j.egen die Dinge auch 
In der Getreldeproduktion. Gegen­
wart.g naoen wir drei Komso­
molzen- und Jugendbrigaden — 
a..e Junge Traktoristen. jeden 
Herbst, 3oba.d die Getreideernte 
anlängt, setzen sich die Jungen 
und Aiädcnen an die Steuer uer 
Kombines. „Brotgetreide ist jeder­
manns sorge" — so .autel ihre De­
vise. Ein gutes Beispiel in dieser 
Hinsicht ..eiert d.e Famillenbn- 
gade Dollhelmer — vier Jungen 
arbeiten jeden Herbst 
Gruppe. Stets erzielen 
besten Resultate.

Schnei! venauft die
Uder werden unsere Jungen und 
Mädchen. Die heutigen Komso- 

‘molzcn werden zu einer würdigen 
Ablösung. Durch neue Taten eh­
ren sie ihren Namen — Komso­
molzen.

Tatjana TRENKINA, 
Komsomolsekretär lm Kol­
chos „Trudowlk"
Gebiet Dshambul 

In ■ einer 
sie die

Zelt. So-

des Sowchos „Sapadny" und half 
den Landsleuten, die Getreide­
einbringung rechtzeitig zu been­
den.

Die Brigade wird von dem Jun­
gen Kommunisten Anatoll Alcxe- 
jenko angeleitet. Er ist erst 27 
Jahre all, Fernstudent an der Kur­
ganer Landwirtschaftlichen Hoch­
schule, künftiger Agronom. Seine ■ 
Kollegen sind aus demselben Holz 
geschnitzt wie er. Die Komso­
molzen Viktor Triandophllldl und 
N'lkolal Schapowalow haben Mit­
telschulbildung, Viktor Roga­
tschjow, Kanat Kasenow, WJa- 
tscheslaw Iljlnych haben techni­
sche Berufsschulen absolviert.

Es sei besonders betont, d;.ß 
l>cl uns von den ersten Tagen 
an eine unablässige Aufmerksam­
keit der Patenschaft geschenkt 
wurde. Wir baten das Prn ie'komi- 

lung, uns 
.1 .nlsatorcn 

unse- 
..in war Iwan

tee und die Sowcboslc! 
einige erfahrene M“ .
a'.s Paten geben. Unter
ran ersten, Leu. ........ .. .......
Warzaban — Gc.reldebauer mit 
langjährigen A: Iiserfalhrungen. 
Bereits das fünlie Jahr arbeitet 
er mit uns zusammen.

Millionen junge Menschen zeigen Muster von Mut und Stand­
haftigkeit, von Treue den Ideen des Oktober. Mit großem 
Enthusiasmus arbeiten sie überall, wo die Frontlinie des kommu­
nistischen Aufbaues verläuft, kämpfen aktiv um die Erfüllung der 
intensiven Entwicklungspläne des Landes. In jede Angelegenheit 
bringen sie ihren besonderen romantischen Angrillsgeist, ich 
würde sagen, ihre jugendliche Beflügelheit, mit. Dafür danken 
wir dem Komsomol, unseien Dank allen jungen Menschen des 
Sowjetlandesl

L. I. BRESHNEW

„SIEsind gerade zur rechten 
Ze.i gekom.ne.i . sagte Saary.gup 
Muratow, Le.ter der AoioP 
.ung Nr. 4 des Sowcnos „noK- 
LehKulski", Rayon Agaayr, „al.c 
Beckers sind beisammen, bei den 
Eitern. Sehen Sic jenes große 
naus m.t aen bäumen ringsum? 
Dorv wonnen sic."

Fünf Erüder und eine Schwe­
ster. Ich möchte erreichen, daß 
der Leser a..c tarnen ou.m.t. i.n 
bowenos Kennt s.e jedermann, 
und jeuvh i«.g werden sie In d.c- 
sem oder jenem Zusammenhang 
genannt, a.so aufpassen: Konen, 
uer ä.teste, Ist zweiunddrciß.g 
und Jakoo, der Jüngste — zwan­
zig. Rooert und Jakoo, die hätten 
wir also. Die anderen drei Brüder 
naoen eoema.is passende Namen 
und kamen zwischen Robert und 
Jakob zur Weit. Von Johann kön­
nen wir nicht viel berichten. Wir 
wissen nur, daß er mit Wcio und 
Kind ins ueolet bara.ow gezogen 
ist und dort in einem sowcnos 
die Mechanisatorendynastie Bck- 
ker wciterpnanzi. Die Muaer 
Maria (nicht . ui der locnter 
Mana zu verwechseln), weiß 
aoer; ,Er wird zurückkommen, er 
kann dort net a.lanicn von' d.e 
ganze Familie weg lewe. Und 
Dori, wo er ufgcwachse is? Des 
.urt aacn ut'n.’ Ganz in der Mine 
Stehen aiso lle.-.ricn una Alexan­
der, zwei starke, hochgeschosse­
ne Burschen, wie übrigens alle 
Brüder. Da näiten wir sie also 
der Reihe nach: Robert, Johann. 
Heinrich, Alexander, Maria und 
Jakoo. Vonäulig schließen wir 
aus dieser „Brigade" Joaann und 
Maria aus: Jonann muß noen 
ncimkehren, Mana erst inre Kin­
der am die Beine steilen und wie­
der auf Arbeit gehen — im Som­
mer kocht sie für die Mechanisa­
toren. hur diese zwei 
so Robert, Heinrlcn, 
und Jakoo herna.ten, und sie tun 
es aucn, lm Sowchos stehen sie 
ihren Mann.

Sie genören wirklich zu einer 
Brigade, und Robert ist der Bri­
gadier, und seine Autorität bei 
oen Jüngeren a.s Kommunist und 
Ältester ist unerschütterlich. Wie 
er es macht, macnen aucn sic es. 
Und Robert machte es so:

Nacn der achten Klasse sagte 
er zum Vater, dem Dorfschmied 
Jakoo Becker.

„Jetzt gc.ie ich arbeiten."
„Un werter lerne?"
„Ich habe ausglernt." 
„Komm."
Der Vater führte ihn schwei­

gend In die Schmiede, gab Ihm 
den großen Hammer und sagte: 
scnlag zu, wenn du schalle 
willst. Und Robert schlug zu. 
Zwar ist es keine Schmiede mehr, 
wie wir sie aus der Kindheit ken­
nen, hier gibt es elektrisches und 
Gasschweißen, der „Blasebalg" 
wird elektrisch betrieben, aber 
der Amboß ist da, und auch die 
verschiedenen Hämmer feh.cn 
nicht. Da bringt man die abge- 
slumpfen Eggenzähne — sic 
müssen gestreckt werden, da 
bricht etwas In der Kombine —

müssen a*- 
Alexander

In der Pawlodarer Bauverwal­
tung „Stroimontash" gibt cs viele 
vorircffliche Menschen. Besondere 
Achtung genießt unter ihnen der 
Kranfünrer, Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit, Nikolai Wiens. Er 
nahm die Arbeit hier sofort nach 
dem Armeedienst auf und ist jetzt 
Fachmann hoher Bcrufsqualifikali- 
on. Gegenwärtig steht Nikolai 
Wiens tm Arbeitsaufgcbol zu Ehren 
des XIX. Forums des Leninschen 
Komsomol.

Foto: Nikolai Pigarjow

»

Alles Mögliche tut für uns auch 
der Kommunist Nikolai Mlroschnl- 
tschenko. Mit Rat und Tat steht 
er den Jungen Mechanisatoren 
zur Seite, denn, er Ist ein guter 
Kenner der Technik und urbeltct 
als Meister für Einrichtung.

Meine Kollegen und Ich haben 
die Ernte 81 noch frisch Im Ge­
dächtnis. 15—17 Dezitonnen 
Korn je Hektar erhielten wir von 
unseren Feldern. Dabei arbeite­
ten wir wie gewöhnlich In drei 
Gruppen, mit vier Kombines auf 
einem Welzenschlag. Jeder von 
uns drosch In der Saison durch­
schnittlich 7 000 Dczltonncn.

Ja, es ist erfreulich, daß die 
Jugend den Weg Ihrer Väter 
wählt. Die meisten Jungen und 
Mädchen wurden auf dem Boden 
groß, wo Ihre Ellern arbeiteten. 
Heute übernehmen sic die Stafette 
der älteren Generation.

Das bedingte Landwirtschafts- 
Jahr Ist .ängst zu Ende. 
Aber unser Komsomol­
zen- und JugendkoEektlv hat wie 
immer alle Hände voll zu tun. 
Sein Leben wird auch weiter pul­
sieren und interessant sein.

Alexander DIEL, 
stellvertretender Brigadelei­
ter, Sowchos‘„Rusajewskl"
Gebiet Koklschetaw

Nach der Beendigung der Be­
rufsschule für Buchnahcr arbeitet 
Nadcshda Lau im Sowchos „Wisch- 
njowski", Gebiet Zelinograd. Ihre 
Altersgenossen wählten sic zum 
Organisator und Agitator der Kom­
somolgruppe. Oft besucht Nadesh- 
da die Farmarbeitcr, hilft den Kol­
legen bei der Gestaltung des 
„Komsomolscheinwerfers" und der 
Blilzmcldungen. Heute, am Vor­
abend des X V. Komsomolkongrcsscs 
der Republik, hat die Komsomolzin 
Nadcshda Lau alle Hände voll zu 
tun. Die Jungen und Mädchen zei­
gen großes Interesse lür gesell­
schaftliches und politisches Leben 
im In- und Ausland, 
mer steht ihnen dabei 
somollelterin Nadcshda 
Seite.

Foto: Woldcmar

Und urte im- 
ihre Kom- 

Lau zur

Sperling

es muß zusammengeschweißt oder 
geschmiedet werden. Da kommt 
c.n Bursche mit einem Stück Ei­
sen an und sagt, cs sei aus seiner 
Kombine „rausgfallen". Was 
könnte das sein? Robert weiß es 
sofort, geht mit dem Burschen 
zum Mähdrescher und zeigt lnm 
das bcscaädigic Bauteil.

Robert kennt alle Maschinen 
schon lange aus dem Effeii, 
und... er geht In die Aoendsc.w- 
lc, maent einen Mechanisatoren­
lehrgang, wird Traktorist, Brlga- 
dlergehiife und Br.gadler der 
Traktoren- und Feldbaubrigade 
der Abteilung Nr. 4 des Sow­
chos „Koktenku’.skl".

Dieses Schema ejer beruflichen 
Ausbi.dung wird für die jüngeren 
Brüder maßgebend.

Familienbrigade: 
das klingt stolz
Die Mutter kann von Ihren 

Kindern stundenlang erzählen.
„Unser odelenje (Aoieuung) 

ls In allem vorneweg." (Natürlich 
weil Rooert der brigadier ist). 
Hier, „oei uns" wird das beste 
Gärfutter bereitet (well der Sonn 
Alexander Aroeitsgruppcnfünrer 
der Maiszüchter ist), nier Ist d;e 
Getreideernte die höchste im 
Sowcnos (well Heinrich der be­
ste Kombineführer ist).

Robert: Von unserem Heinrich 
wollten sie, Ich meine d.e Sow- 
chosleitung, einen Klnomecna- 
nlker macnen — unser ■ Kultur­
haus brauchte einen. Heinrich 
brauste auf: er und Kinomecha­
niker, wo er doch schon a.le Ma­
schinen kennt? Macht nients, 
meinte der Vater, ein übriges 
Handwerk kennen, schadet lm Le­
ben nicnt. Er inacate also den 
Lehrgang, wurde In die . Armee 
elnberulen. kam zurück lind setz­
te sich auf den Mähdrescher. Vo­
riges Jahr wurde er für seine 
gute Arbeit auf die Unlonslel- 
stungsschau nach Moskau ge­
schickt. Im verflossenen Sommer 
hat er mit seiner „N'iwa’* 677 
Tonnen Getreide gedroschen. Und 
das bei den Witterungsbedingun­
gen des Vorjahres..."

„Kombainjorc sln viel lm 
Sowchos, awer nur slewe hun die 
Norm gschaflt, un mei Heinrich 
hot’n ’Lux' krocht", lällt 
Mutier Robert Ins Wort.

Heinrich: Das Ist nicht 
Hauptsache — Personenwa gen 
haben wir Beckers alle, außer 
Jascha, dem Jüngsten, aber der 
wird sich auch einen anschaflen. 
Die Hauptsache ist wohl, daß ne­
ben uns gute Kameraden stehen, 
solche wie mein Lehrer, der ehe­
malige Abtellungsagronom Ro­
man Pretzer, die Mechanisato­

die

die

Unter die Meister vorgerückt
Auf dem Treffen der Lehrmeister des Alma-Afaor Schwermaschinen­

werks wurde Friedrich Stein, dem besten Jungarbeiter in der Brigade von 
Anatoll Ossipow, eine Ehrenurkunde überreicht, Am nächsten Tag stand der 
Dreher wieder seiner Werkzeugmaschine, seiner Aufgabe und sich selbst 
gegenüber.

Es war eLn gewöhnlicher Ar­
beitstag für die Brigade, eine 
Schicht, wie Jede andere. Für 
Friedrich Stein war es aber ein 
besonderer Tag: Mit Ihm begann 
seine Arbeitsbiographie.

Wenn man zum erstenmal In 
die Werkabteilung gelangt, wo 
die berühmte Drenerorlgade des 
Delegierten des XXVI. Partei­
tags der KPdSU Anato.l Ossipow 
arocliei, kommt man aus dem 
Staunen nicht heraus. Mehrtonnl- 
gc Telle von Maschinen für die 
Eisen- und Nichteisenmetallurgie 
schweben durch die Werkhalle, 
werden von Kranen wie feder­
leichte Dinge gehoben und wel- 
tcrbeiörderi, liegen an den 
Werkzeugmaschinen und warten 
auf Bearbeitung. Bevor diese 
.eblose schwarz-graue allerdings 
vorgelerilgte Masse zu glänzen­
den Maschinenteilen wird und 
den vom Konstrukteur bestimm­
ten Platz In den leistungsstarken 
Walzstraßen für Aluminiumblech, 
in den Ziehmaschinen tür Kup­
fer-, Aluminium- und Stahldraht 
einnimmt, wird Ihr die Sorge und 
die menschliche Wärmo von 86 
Händen der Dreherbrigade zuteil. 
Der Vergleich Ist nicht gerade 
sehr trefiend, well In der Werk­
abteilung al.o wichtigsten Vor­
gänge mechanisiert sind und die 
Hand des Menschen nicht allzuoft 
das Metall berührt. Hier muß

ren Boris Mamonow, Kenshesch 
Abeuow und viele andere. Jetzt 
bin Ich se.bcr Arbeltsgruppenlel- 
tcr. Das gebietet in der Arbeits­
gruppe als letzter zu fahren, um 
alle im Blickfeld zu behalten. So­
bald mit einem etwas passiert, 
ne.ßt's nerbelsplrlngen und hei­
len. Auch Alexander versieht 
schon, was cs bedeutet, Arbeits­
gruppenleiter zu sein. Er hat sei­
ne 430 Hektar Maisplantagen, 
von denen er lm verflossenen 
Jahr 6 (JOD Tonnen Grünmasse 
geerntet hat. Wenn man In Be­
tracht zlélit, daß diese Flächen 
nicht bewässert werden und es 
in der Vegetationsperiode des 
Mals nicht regnete, so ist das ein 
gutes Resultat. Unser Sowchos 
hat lm verflossenen Sommer zum 

ersten Mal se.t langer Zeit genü- 
gena Futter tür a.e lierfarmen 
oescnailen. Dazu nat aucn sasena 
sein Schcrflein beigetragen.

Alexander: Ricn tiger gesagt 
meine Arbeitsgruppe, in der sol­
che gewissenhafte Mecnanisato- 
ren wirken wie Nikoiai Mamo­
now, Jewger Rjasanow und 
W.adimir Djatscauk. Die Mais­
ernte kommt etwas später a13 j.e 
Heuernte, unu gerauc diese nat 
in diesem Jahr gezeigt, daß wir 
ausreichend Grooiutier naben 
werden — sie wurde in kurzer 
Frist oeendet. Das oedeute^, daß 
die Gräser nicht ausgetrocknei 
sind und ihre wertvollen Nah- 
rungselgcnscnaften benaiten na­
oen.

Nun und der Jüngste, Jascha? 
Er ist neute ^er llauplneld des 
ramiiieniesi.es, dem icn zufällig 
oeiwonne; nach ramaienoraucu 
wird seine Heimk.nr aus dem Ar- 
meedienst im engen ivreis ge­
leiert. Vor der Emberuiung dr- 
oeite.c er zwei Jahre a.s Kom- 
binetührer und Traktorist, aus 
der Armee ist er a.s öcrgeant 
zurückgekehrt, worauf d.e Mut­
ter mücniig stolz ist. Nacn einem 
Monat wird er Natascha Neu aus 
dem Nacnbârsdorf heiraten, die 
„zwaa Johr ui'n glurt not", wie 
die Mutter slcn anerkennend aus­
drückt, und als letzter in der Fa­
milie sein selbständiges Leben 
antreten.

„Sei Kuh steht schon 
Stall", sagt Jakoo, der ........
Das Ist die vierte Kun, die er 
seinen „BuwJ’ gesenenkt 
„Nor dr Sascha not kaane gnum- 
me. Dem hun ich a Motorrad ge- 
we, wo er gheirat hot."

Jakob Bucker ist mit seiner 
Faml.ie zufrieden. Ihr steht die 
sechste Hochzeit bevor. Fünfmal 

im 
Vater.

hat.

man mehr mit dem Kopf arbei­
ten: nachdenken, Überlegen, erwä­
gen.

Man brachte Friedrich Stein 
die Fertigkeiten und Finessen des 
Drehcrbcruis, noch mehr aber das 
Denken bei. Der erste Tag seiner 
selbständigen Arbeit war ein 
Examen nicht nur für Ihn als 
Lehrling, sondern auch lür die 
ganze Brigade. Das wiederholte 
sich Jedesmal, wenn ein Neuling 
Ins Kollektiv kam.

...Brigadier Usslpow umging 
meistens Friedrichs Arbeitsplatz. 
Er wollte Ihn durch seine Kon­
trolle nicht kränken und cin- 
schüchlcrn. Aber auch die ande­
ren zog cs zu Stein. Sie glaub­
ten, Ja wußten es, daß er mit 
seiner Sache zu Rande kommt, 
wollten sich aber davon verge­
wissern, vielleicht einen Rat er­
teilen, Ihm Mut zusprechen. Denn 
kameradschaftliche Hilfe Ist in 
der Dreherbrigade Ossipow zur 
Regel geworden. Man wartet hier 
nicnt, bis Jemand mutlos den 
Kopf hängen läßt. Bevor Jemand 
mit der Arbeit beginnt, schaut er 
auf den Nachbarn, ob bei ihm 
alles In Ordnung Ist. Wenn eine 
Werkzeugmaschine aussetzt, hel­
fen alle mit. Und hier 
so mehr der Fall, well 
der erste selbständige 
ihres Zöglings war.

Der Brigadier sah In Friedrichs 

war es um 
es offiziell 
Arbeitstag

hat er seinen Söhnen, einem 
nach dem andern, das Geien in 
die Armee gegeben, fünfmal hat 
er Ihre Heimkehr gefeiert. Jetzt 
stehen sie fest auf den Beinen, 
haben ihre Wonnungen. die in­
nen der Sowchos oereltgestellt 
hat, ihre Hauswirtschaften, lm 
Sowchos sind sie angesehene Ar­
beiter, alles Mechanisatoren er­
ster Klasse. Er selbst hat bereits 
achtzehn Jahre in der Schmiede 
gearoeitet, die Frau Maria war 
Aufräumcrln. In solch einer gro­
ßen Familie wurden alle von 
klein auf zur Aroclt angehalten, 
sie wurde zur Gewohnneit, zum 
Bedürfnis.

Da sitzt nun sein Jüngster, 
Jascha, der Sergeant. Seine Uni­
form wird er üorigens ba.d ge­
gen gewöhnliche Arocltskleluer 
austauschen. Der Vater erinnert 
sicn, wie Jascha noen vor dem 
Armeedienst zum erstenmal 
seloständig als Komblnetü.irer zu 
aroeiten oegann. In einer Mecna- 
nisatorenlamine ist es schwer zu 
sagen, wann dieser oder jener 
Sohn sicn das erste Mal ans Steu­
errad stelLie — sie kraooem 
dort von Klein aut rum. Aoer 
der erste selbständige Einsatz ist 
ebenfalls ein Familienereignis, 
wie die Hocnzeil, wie die Einoe- 
ruiung in die Anriße. Die ganze 
Familie natte sicn versammelt, 
als uascha die Kombine oesf.eg, 
ein Held, ein General, mein Ser­
geant. Aucn Großmutter Ltesoei 
wa gekommen, winkte inrem 
„1 V. 
der Scnurze, einem 
ren Bestandteil lnrer 
Augen.

An vieles erinnert 
te brau — an den , . 
Krieg, an den Zaren NixoiaschKa, 
an inr müseiiges Bauernleoen 
vor der Revolution, vor der Ko<- 
lektlvierung. Un aileweli — im­
mer noen net zu g.aawe.

JaKoo: len möchte aufs Wohl 
unserer ließen Oma anstoßen. 
Ais sie sieoenunudcntzig wurue. 
Konnte Ich ihr nur einen Brief 
scnreioen. ich wußte aoer, daß 
;nr alle oeisammen seid und ihren 
Geburtstag leiert. Lieoe Groß­
mutter, eigentlich stenst du am 
Ursprung der Beckerdynast;e, 
wie man uns im Dort nennt. Du 
:idst deine eigenen Kinder und\ 
aucn uns, deine Enkel, erzogen, 
und senon kommen deine Uren­
kel onne dien nicht aus. Ich kann 
d.r nur eins versprechen: Dald 
kriegst du weitere Urenkel hin­
zu, lauter Beckers. Halt dich tap- 
ier.

Das kleine ranzige Mütterchen 
bedankte sich gerührt und sagte,, 
es sei Zeil, nacn Haus zu gehen:* 

„Ihr mißt ja a'.t frleh uf Er- 
weit. '

Das ist die ganze Großmutter 
Elisabeth Becker; vor allem die 
Arbeit. Und niemand sagte ein 
Wort dagegen.

gekommen, winkte
.asten" und v’iscnte slcn m.t 

unabdingoa- 
Tollette, die

slcn die al- 
japanischen

Artur HÜRMANn.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dsheskasgan 

ernstes Gesicht und begrilf bes­
ser als jeder andere, daß der Bur­
sche Jetzt allein sein möcnio und 
muß. Er brauchte das Alleinsein 
als unerläß.lche Voraussetzung 
für das Verständnis seiner selbst 
und seiner Sache. Der erfahrene 
Dreher erinnerte sich daran, a.s 
er Auge In Auge seinem Rekord 
gegenüberstand. Er begriff da­
mals sehr gut, daß ein Rekord 
aufgestellt wird, um die mensch­
lichen Möglichkeiten zu bewei­
sen. Und als einer, der diese 
Spitze nehmen wollte, vergaß da­
mals der Dreher Ossipow nicht 
für eine Minute, daß dies nicht 
nur seine geistigen Kräfte und 
die Möglichkeiten seiner Muskeln 
allein waren. Das war eine ange­
spannte Arbeit der ganzen Um­
gebung — seiner Kollegen und 
auch der Wcrk.eltung — für Ihn 
und seine Spitzenleistung. Und 
nun war sie da. Allo waren an 
Ihre Arbeitsplätze zurückgekehrt. 
Er aber — der Rekondlnhabcr — 
blieb mit seinem Rekord allein. 
Dann folgte das Schwierigste: 
die Spitzenleistung unter gewöhn­
lichen Verhältnissen zu erzielen, 
sic zur Norm zu machen.

Freundschaftliche Fürsorge 
wurde Stein auch seitens des Dre­
hers Anarbek Kusherbajew zuteil. 
Zu Beginn des Planlahrfünfts un­
terbreitete der erfahrene Dreher 
den Vorschlag, das Soll für Jedes 
Planjahr In elf Monaten zu be­
wältigen; dieser wurde von den 
Brlgadeveleranen Jegor Gra- 
tschow, Dljar Scharlschew, Alex­
ander Walekshanln unterstützt.

Friedrich Stein hat das Ent-

Traditionen
ptlegen

■

Vor mir liegen mehrere ver­
gilbte Fotos. Diese Amateurauf- 
nanmen sina uns unendlicn teuer, 
denn sie haben den Alltag unse­
rer Konfekuonsfaor.k vor vier­
zig Janren festgena.ten, sie ver­
gegenwärtigen e.ne Zeil, die für 
uns Komsomo.zen der buer schon 
weitere Vergangenneit sind.

Die Proauktionsnafie. Junge 
Mädchen in Wattewampsen s.tzen 
an Nänmasch.nen, Vorannen un­
serer eiektriscn angeineoener 
Maschinen. ADgemage.te Ges.cn- 
ter, die aoer von lustigen, strah­
lenden Augen erleuchtet sind. Sie 
nähen für d.e Front Wattejacken, 
Faustnandscnuhe. Auf ejnem an­
deren Foio seilen wir Mädchen 
und Frauen, d.e die fertigen Er­
zeugnisse an d.e Front absemk- 
ken.
Ja, das war vor vierzig Jahren, 
als die Chersoner Konlektionsfa- 
brlk In Kustanal eine neue Etap­
pe in Ihrer Geschichte begann.

Was ist aus Jenen Mädchen ge­
worden, die in den ungehe;zicn 
Hallen, mit k.apprigcn Nähma­
schinen warme Jacken für d;e Sol­
daten nänten? Wie arbeiteten, wie 
lebten sie, welche Probleme be­
wegten sie? Was können wir heu­
tige Näherinnen der. Fabrik von 
Ihnen übernehmen?

Alle diese Fragen bewegten 
uns, als wir lm Komsomolkomi­
tee die Idee dtskut.erten: Wie oe- 
gehen wir das 40Jährlge Jubl.ä- 
um unserer Fabrik? Wir be­
schlossen, eine literarisch-doku­
mentarische Darbietung zu veran­
stalten und an Interessanten ent­
scheidenden Ereignissen die Ent­
wicklung der Fabrik zu veran­
schaulichen.

Ludmilla Ostaptschenko, Mit­
glied des Komsomolkomltee> ge­
lang es, mehrere einstigen Nähe­
rinnen der Faörlk ausfindig zu 
machen, die aus Cherson in unse­
re Stadt gekommen waren, um 
der Fabrik aut der neuen S,tei.e 
auf die Beine zu neiten.

So fand sie aucn Vera lsooill- 
na una Anna Bock, die neute 
Rentnerinnen sind und in Kusu» 
nat leben. Sie trugen mit fnrer, 
Erinnerungen wesent.ich zum Ge- 
• ingen des Abends oei. Üorigens 
pflegen wir jetzt er.’e Freund- 
scnati mit diesen zwei Veteranen. 
Sie treten gern vor den jungen 
Näherinnen auf. helfen uns oe; 
der Erzienung einer würdigen 
Ablösung.

D.e iuche oraen.e unsere Kom­
somo.zen auf d.e opur der Vete­
ranen, die 1341 freiwillig an die 
Front gegangen waren. Vie.e von 
ihnen sind nicht zurückgekenrt; 
.nre Namen prangen an aer 
Mannsteiie im Vustioül unserer 
Fabrik. Nina Gussewa, eine von 
den Näherinnen, d.e aus K.ustanai 
an die Front gezogen waren, ist 
am Leben. Sie ist gesund und 
rüstig und kam aus Pskow zum 
Juoiläum unserer Faorik. Mit wel­
chem Interesse hörten ihr die 
heutigen Nänerlnnen zu!

Die Laienkünstler unseres Kol­
lektivs natten unter der Leitung 
von Katharina Rupp, Instrukteur 
für Erzienungsaroea unter den 
Halbwüchsigen, em mannigfalti­
ges Konzer.Programm vorbereitet.

Die 
strebt, 
einer 
einem 
nen zu macnen. Desnalb baten wir 
die Veteranen, unserem Nach­
wuchs — den gestrigen Absolven­
tinnen der Mitteisc.iuie das Ar- 
beitsouch auszunänd.gen.

Dieser Aoena hatte nachhalti­
gen Einfluß aui die gesamte Er- 
ziehungsaroeli in unserem KolieK- 
tlv, besonders :m Vorleid des 
XIX. Komsomolkongresses. Wir 
s;nd den Veteranen, die uns in 
dieser Arbeit mit inrem Elan, Ih­
ren reichen Leoens- und Aroetis- 
cri'ahrungen helfen, voo Herzen 
dankbar, oo werden d.e ruhmrei­
chen Traditionen des Komsomol 
gepflegt und wciterentwickell.

Vera ENGELMa \N, 
Sekretär des Komsomolko­
mitees der Konfekuonslabrik 
„Bolschewltschka"
Kustanal 

Veranstalter waren oe- 
diesen Aoend nicnt nur zu 
Juoiiäumsicler, sondern zu 
Aoend der Aroe.LSirad.no-

stehen Ter Initiative nicht 
beobachten können. Er kennt das 
Ergebnis: Das Wor wurde in 
Ehren eingeiöst; er sah, wie das 
Janressoll in elf Monaten bewäl­
tigt wurde. Es war schwer. Nun 
wollte er aber auch unter den 
Nachfo.gern sein.

Mehr als vier Jahre arbeitet 
diese Brigade ocreits nacn ein- 
neit.lchem Auftrag. Lir Wachstum 
und Aufstieg war stürmiscn. s.e 
nat mit sieben Personen begon­
nen, jetzt zählt sie 43 Drener. 
Die Menscncn kamen mit unter­
schiedlichen Gelunlen ins Kollek­
tiv. Die Jungen zögerten n.c.n, 
innen oot s?cn die Möglichkeit, 
sich die Meisterschaft ier Er­
laßenen schneller anzue.gntn. 
Die Enahreneren natten Zweite*, 
ob dabei die persönnene Verant­
wortung nicht sinken wird, oo 
sie aucn nichts an Lonn einou- 
ßen werden.

Die Zen entschied zugunsten 
der Brigadenmethode, lm Konex- 
tiv gibt cs keine Zurucku.eiutn- 
den. Die ArDeitsprouuktivuai er­
höhte sich um lu Prozent. Die 
Arbeit nacn einneitilcnem Aut- 
trag verstärk.e die zegensen ge 
Hilfsbereitschaft, oewog a;e 
Menscnen, sich zusätzliche Beru­
fe anzueignen und luszuüoen. 
(Letzteres steht dem Drener 
Friedrich Stein noch bevor).

...Die Schicht ist aus. Wei­
ches Gefühl war je; S.e.n an 
Jenem Tag stärker ais alle ande­
ren? War cs Freude oder >cnücn- 
ternhelt? Alle sagten ihm gute 
Worte, sprachen tarn Mut zu. Er 
wurde ganz verlegen.

An Jenem Tag erfüllte Fried­
rich Stein sein Produktionsso.l 
zu 115 Prozent.

Veronika KLASSEN

ramiiieniesi.es
oesf.eg
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In den Bruderländern

Jahrespläne— 
vorfristig!

ULAN-BATOR. Volksumfas­
send Ist In der Mongolei der so­
zialistische Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben des zweiten Jahres des sie­
benten Fünfjahrplans geworden. 
Laut Angaben des Zentralrats 
der mongolischen Gewerkschaften 
beteiligen sich Jetzt daran fast 
95 Prozent aller Werktätigen 
verschiedener Volkswirtschafts­
zweige des Landes.

Der Arbeitsweltstreit der Kol­
lektive der Industrie- und 
Landwirtschaftsbetriebe Ist durch 
die Suche nach neuen Formen 
und Methoden seiner Organisati­
on gekennzeichnet. Fragen der 
Entfaltung des Wettbewerbs, des 
Kampfs gegen Formalismus bei 
der Bewertung seiner Resultate 
stehen Immer lm Blickpunkt 
der Partei-, Gewerkschafts- und 
Revsomolorganisatloncn., Beson­
dere Beachtung gilt der Unter­
stützung der Initiative von unten 
sowie dem Abschluß von Kol­
lektivverträgen und der Aufstel­
lung von Gegenplänen.

Das ermöglicht, die Aktivität 
der Werktätigen zu fördern und 
Ihnen ein schöpferisches Verhal- 

1 'en zur Sache anzuerziehen. Ge­
genüber 1977 vergrößerte sich 
die Zahl der Teilnehmer des 
Wettbewerbs um mehr als ein 
Drittel. Seine .Aktivisten spielen 
eine führende Rolle bei der Po­
pularisierung der Erfahrungen 
der Neuerer, der Ermittlung und 
Nutzung der ProduktLonsreser- 
ven, der Steigerung der Effektivi­
tät der Arbeit und Verbesserung 
ihrer Qualität.

Neue Kosmetika 
der «Pharmachim

SOFIA. Etwa 700 neue 
Zeugnisse werden im laufenden 
Planjahrfünft das Sortiment der 
Kosmetikafabrik ..Aroma“ in 
Sofia und ..Alen Mak“ In Plow­
diw auffüllen. Diese führenden 
Betriebe der staatlichen Vereini­
gung „Phermachlm" werden den 
bulgarischen und ausländischen 
Kunden eine reiche Auswahl von 
Cremes. Gesichts- und Kölnisch­
wasser sowie Parfüm anbieten.

Die chemisch-Dharmazeutl- 
sche Industrie Bulgariens wird 
sich In diesem Planjahrfünft 
-asch entwickeln. Insgesamt soll 
sich deren Produktionsausstoß auf 
das 2,5fache vergrößern. Die 
Herstellung von Antibiotika wird 
beispielsweise auf das 5fache und 
von Arzneimitteln aus Heilkräu­
tern auf das 3fache ansteigen, 
die Erzeugung von Kosmetika 
wird sich verdoppeln. Dieses 
Wachstum soll vor allem durch 
die Erweiterung und Modernisie­
rung der Produktionskapazitäten 
des Zweiges erzielt werden.

In den nächsten Jahren wird 
sich das Sortiment der im Lande 
erzeugten Arzneimittel um 15 
Prozent erweitern: die Liste der 
Parfüms und Kosmetika wird sich 
alljährlich um 15 bis 20 Pro­
zent erneuern.

Nach sowjetischen 
Aufträgen

PRAG. Die tschechoslowaki­
sche Industrie wird lm laufen­
den Planjahrfünft über 50 Auto­
matenstraßen für Ziegelerzeu­
gung nach sowjetischen Aufträ­
gen herstellen. An Jeder dieser 
Automatenstraßen mit einer Jah­
resleistung von 15 Millionen Zie­
geln Ist die manuelle Arbeit voll­
ständig beseitigt: Alle Arbeits­
gänge in der Produktion — von 
der Vorbereitung des Rohstoffs 
fürs Rösten bis zum Laden der 
Fertigerzeugnisse in Spezlalcon- 
talner — sind vollständig auto­
matisiert. Diese fortschrittliche 
Technologie sichert eine sehr 
hohe Arbeitsproduktivität — 
Jährlich etwa 1 Million Ziegel 
je Arbeiter.

Selbstentlarvung Washingtons
Der Spannungsherd in Mittel­

amerika und im Karibischen Bek- 
ken, aer durch die zunenmende 
bewaffnete Einmischung der 
•USA in Ei Sa.vador und ihre ag­
gressive Politik gegen Kuba und 
MKaragua entstanden ist. hat In 
den Ländern Lateinamerikas 
ernsthafte Besorgnis ausgelöst. 
Beandere Beunruhigung ruft der 
Umstand hervor, daß s.ch die 
Washingtoner Administration, wie 
dies die jüngste Rede von Präsi­
dent Reagan in der Organisation 
. »merikan.scher Staaten und die 
Ausführungen des USA-Außenmi­
nisters A. Halg am 1. März vor

■ ruß •npo.'.t.scnen Ausschuß 
des Repräsentantenhauses ueui- 

.iucaten. lartnackig weigert, 
na*n er er friedlicher, polltlscnen 
Rege ung der Konfliktsituation in 
Jcr '’egicn zu suchen, die mit ei­
ner gefährlichen Explosion drbhi. 
\\ .jhtngton verfolgt weiterhin 
ien Kurs. 1er auf Jcr Waffenge­
walt. grobem Diktat Provokatlo 
ne- io Verleumdung beruht.

Es Ist •’Plcnnènd, jaß Ja- 
offizielle Washington bemüht ist, 
j . von Mexikos Präsident Lopez 
’ -tlllo oei seinem Besuch in N - 
kvagua unterbreiteten Vorschlfl- 
•’•» totzuschwelgcn. deren Real!-

Lügen dementiert
Die aignanlsche Nachrichten­

agentur Bakntar hat den vom pa­
kistanischen Mllilärregime ent­
fesselten Terror gegen die polltl- 
senen Gegner mit allem Nach­
druck verurteilt.

In einer Mitteilung der .Agen­
tur wird darauf hingewiesen, aaß 
Zia Ul-Haq und Konsorten in den 
letzten Tagen mehr als 3 000 
Menschen eLngekerkert haben. 
Mit dem Ziel, die Weltöffentlich­
keit zu täuschen und die Auf­
merksamkeit des Volkes von Pa­
kistan von diesen Repressalien 
abzulenken, hat das Regime in 
Islamabad zu einer weiteren Lüge 
gegriffen und erklärt, daß man im 
Besitz eines Bandes des heiligen 
Buches des Islams sei, in den ein-

Am 8. März — Internationaler Frauentag

Das Blockieren des Treffens beenden
Der Leiter der sowjetischen 

Delegation auf dem Madrider 
Treffen, L. HJltschow, Stellver­
tretender Außenminister der 
UdSSR, hat die Delegationen der 
NATO-Länder aufgelordert, die 
Versuche, die Arbeit des Tret- 
fens zu blockieren, zu unterlassen 
und seinen Teilnehmern die Mög­
lichkeit zu bieten, sich mit dem 
Redigieren des zukünftigen 
Schlußdokumentes des Treffens zu 
befassen.

’ Der sowjetische Vertreter, der 
auf der Plenarsitzung sprach, ver­
wies darauf, daß die Teilnehmer 
an dem Treffen schon den Ent­
wurf des Dokumentes besäßen, 
der von den neutralen und nicht­
paktgebundenen Ländern vorge- 
•egl wurde. Darin hätten die oe- 
reits erzielten Vereinbarungen 
über alle Teile der Schlußakte 
ihren Niederschlag gefunden. 
Vorhanden seien auch bestimmte 
Möglichkeiten lür die Suche nach 
Kompromlß.Ösungen zu den nicht 
abgestimmten Fragen. Alle Dele­
gationen hätten erklärt, daß sie 
diesen Entwurf als Grundlage für 
die Ausarbeitung des Schlußdo­
kumentes ansehen.

sierung ein Klima der Entspan­
nung, des Friedens, der Demokra­
tie und der Staoilltät in Mittel­
amerika und Im Karibischen Bck- 
ken herbeiführen könnte. Aus- 
.andtsche Politiker. Staatsmänner 
und die Presse, darunter die ame­
rikanische. haben darauf aufmerk­
sam gemacht, daß Präsident Rea­
gan In seiner Rede in der GAS 
keine Antwort auf die konstrukti­
ven Vorschläge des mexikanischen 
Präsidenten gab, er hat sie viei- 
:il .r völlig Ignoriert. Was den 
UöA-Außenminlster anbelangl, so 
,.at er den Punkt auf das „1“ ge­
setzt:. Er lehnte es ab, den Weg 
'.ner politischen Lösung drr Pro- 
□lerne ' durch glelcnberechr.gte 
Verhandlungen Im Sinne der Vor* 
Schläge des Präsidenten Mexikos 
zu gehen, die von den Regierun­
gen Kubas und Nikaraguas un- 
ic stützt wurden.

Mehr noch: A. Halg überging 
wie auch der USA-Präsident die 
inexlk nlschen Vorschläge mit 
Schwe'gen und ließ sich eine of­
fene Unterste’..ung zuschulden 
kommen. Er behauptete, daß Ku­
ba und Nikaragua die Bemühun­
gen der U 'A. d'.c angeblich ho- 
müht waren, mit Ihnen In Kon­
takt zu treten und vorschlugen.

Sprengsatz gelegt worden sei, der 
„lür eine hohe Person bestimmt 
Ist“.

Die Verantwortung dafür ha­
ben die pakistanischen Behörden 
auf politische Gegner Zla Ul- 
Haqs auferlegt und dabei deutlich 
gemacht, daß In diese Aktion ei­
ne Person von „Jenseits der 
Grenze“, das heißt ans der Demo­
kratischen Republik Afghanistan, 
verwickelt sei.

Eine solche Lüge kann Jedoch 
niemanden täuschen, wird In der 
Mitteilung der Nachrichtenagen­
tur Bakhtar unterstrichen. Heute 
Ist die alte Taktik herrschender 
Kreise Islamabads für alle offen­
sichtlich.

Die Frauen der ganzen U- eit begehen ihren Feiertag in 
der Atmosphäre des zunehmenden Kampfes für Frieden, für 
die Festigung des Entspannungsprozesses.

Die Frauen Kampucheas (oben) während der Fcstdcmon- 
stration anläßlich des 3. Jahrestags des Sieges des kampu- 
cheanischen Volkes.

Die Frauen der DDR beteiligen sich aktiv am Sozialist i- 
schon Aufbau auf dem deutschen Boden. Sie machen etwa 
ein Drittel der leitenden Personen in der Volkswirtschaft des 
Landes, 33,5 Prozent der Abgeordneten aller Volksvertre­
tungen aus. Jeder vierte Bürgermeister der Republik ist eine 
Frau Thea Hause bild (links) ist eine der vielen Frauen, die 
diesen verantwortungs- und ehrenvollen Posten bekleiden.

In diesem Jahr wird man in Frankreich den 8. März zum 
erstenmal offiziell begehen, /in diesem Feiertag werden aber 
die französischen Frauen kaum über die Probleme hinweg­
kommen können, mH denen sie konfrontiert werden. Sie ma­
chen 50 Prozent der mehr als zwei Millionen starken Armee 
der Arbeitslosen aus.

Das Werk der Firma „Duselier" in der Stadt Gromcnille 
stellt Ausrüstungen lür Kraftwagen her. Die meisten Hilfs­
arbeiter sind Frauen. Als sie die Hoffnung aujgcgeben hat­
ten, von der Direktion eine Verbesserung der Arbcitsbcdin- 

• gungen durch Verhandlungen zu erzielen, belegten sie den 
Betrieb (rechts).

Fotos: TASS

In wenigen Zeilen

Wie der Redner weiter aus­
führte, wäre das Zuendeführen 
des Treffens ein weiterer Mark­
stein auf dem historischen Wege, 
der durch die Schlußakte von Hel­
sinki bestimmt war. Es wäre noch 
ein Schritt voran auf dem Wege 
der Gewährleistung der Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa.

„Die ganze Welt, Europa ste­
hen vor der Wahl, was sie vor­
ziehen werden. Wettrüsten oder 
Abrüstung? Die Rückkehr zu den 
düsteren Zelten des .kalten Krie­
ges' oder den weiteren Prozeß 
der Entspannung und der Festi­
gung des Friedens?

Die Sowjetunion, alle, denen 
die Früchte der Zivilisation 
die Zukunlt der Menschheit 
er sind, entscheiden sich für 
Weg des Friedens, der den 
benslntcresscn aller Völker 
sprlc.it. lm atomaren Zeitalter Ist 
der Frieden die allererste Voraus­
setzung für den Fortbestand des 
Lebens auf dein Erdball. Wir sind 
für die Fortführung und Auswei­
tung des Dialogs zwischen üst 
und West, dafür, daß die Unmen­
ge von Vorwürfen und Gegen- 

und 
teu- 
den 
Le­
en t-

einen Ausweg zu finden, um mit 
der Konfrontation Schluß zu ma­
chen, zurückgewlescn hätten. In 
diesen Behauptungen ist aber al­
les auf den Kopf gestellt.

Es ist wohlbekannt, daß sich 
Kuba nie weigerte, seine Mei­
nungsverschiedenheiten mit ande­
ren Ländern auf der Grundlage 
der gegenseitigen Achtung und 
Gleichberechtigung zu diskutieren. 
Sc.ion lm November vergangenen 
Jahres war der Stellvertretende 
Vorsitzende des Staatsrates und 
des Ministerrates Kubas Carlos 
Rafael Rodrlguez In Mexiko mit 

.dem USA-Außenmlnlsterl zusam- 
’inengekommen. Der kubanische 
Vertreter erklärte bei dieser Be­
gegnung unmißverständlich, daß 
Kuba mit den USA verhandeln 
könne, doch nicht gewillt sc!, 
seine Prinzipien aufzugeben. Die 
realistische Position Kubas wur­
de »außerordentlich klar In einer 
Botschaft Fidel Castros an den 
Präsidenten Mexikos dargelegt, in 
der der Übereinstimmung mit dem 
Streben des mexikanischen 
Staatschefs nach Sicherung des 
Friedens In Zentralamerika und 
In der Karibik Ausdruck gegeben 
wird, der auf Respektierung dos 
Rechtes der Völker und der

Phantastereien General Rogers
US-General Rogers. Oberbe­

fehlshaber der vereinigten 
NATO-Slreltkräfte In Europa, er­
klärte dieser Tage vor einem Un­
terausschuß des US-Senats, die 
Bewegung In den westeuropäi­
schen Staaten gegen d'.c nuklea­
ren RaÄtenwaffen bedrohe die 
,.politische Freiheit".

Nicht zum erstenmal laufen 
Vertreter der amerikanischen Ad­
ministration Sturm gegen die 
Massenbewegung der Westeuro­
päer, die zu einem ernsten Hin­
dernis für die Pläne Washingtons 
zur Stationierung neuer nuklearer 
Raketensysteme auf dem europäi­
schen Kontinent wird. Es ist 
absurd darüber zu sprechen, daß 
die politische Freiheit von der 
Friedensbewegung bedroht wer­
den könne. Die Gefahr für Frei­
heit und für die Existenz der 
europäischen Völker selbst geht 
von einer ganz anderen Seite 
aus, nämlich vom Pentagon, das 
Europa In ein sehr großes nuklea­
res Waffenarsenal verwandeln 
und Ihm das Los eines Haupt­

unaufscnlebbaren 
allem an die Ab­

erklärte zum Ab-
Europas,
Europas,

vorwürfen beiseite geschoben 
wird und man an die praktische 
Lösung von 
Problemen, vor 
rüstung, gehl.“

L. EJltschow 
Schluß: „Die Völker 
aber auch nicht nur 
wollen sich mit der Gefahr eines 
neuen Krieges, mit dem unsinni­
gen Wettrüsten nicht abfinden. 
Sie verlangen, daß keine einzige 
Möglichkeit verpaßt wird, um die 
Lage In der Welt zu gesunden, 
um die Internationale Spannung 
zu mindern und eine Wende von 
Wettrüsten und Konfrontation zur 
militärischen Entspannung und 
Abrüstung zu vollführen. Eine 
solche Möglichkeit bietet auch 
das Madrider Treffen. Dieses 
Treffen stellt einen natürlichen 
Rahmen für den Dialog dar. Posi­
tive Ergebnisse des " 
Madrid sind sowohl 
senssache der hier 
Fragen als auch als 
die Fortführung des 
eingeleiteten gesamteuropäischen 
Prozesses wichtig.“ 

Treffens in 
in der We­
behandelten 
Gewähr für 
in Helsinki

Durchführung Jener politischen 
• und sozialen Umgestaltungen ba­

siert, welche sie durch demokrati­
sche Willensäußerung für nötig 
befinden sollen.

Die Regierung Nikaraguas 
zeigte sich auch mehrmals bereit, 
die freundschaftlichen Beziehun­
gen mit den USA zu unterhalten 
und Verhandlungen zu Jedem Pro­
blem aufzunehmen, das beiden 
Sellen unter den Nägeln brennt. 
Das geht Unterländer ein aus den 
Jüngsten VorschTägen Nikaraguas . Sl_ 

be-

dle 
die

hervor, die die Regelung der 
tuation In Zentralamerika 
treffen.

Soweit die Tatsachen. Was 
Erfindungen Haigs anbelangt, 
mit neuen provokatorischen und 
verleumderischen Ausfällen ge­
gen Kuba und Nikaragua einher­
gehen. so bestätigen sie ledig­
lich, daß die Washingtoner Ad­
ministration um der Erreichung 
ihrer Imperialistischen Ziele wil­
len auf Untergrabung des Frie­
dens in Zentralamerika und In der 
Karibik setzt. Die Administration 
in Washington, die die Vorschlä­
ge Mexikos im wesentlichen ab- 
.e.inte, die bei breiten Kreisen 
der lateinamerikanischen Öffent­
lichkeit große Genugtuung fan­
den. hat somit erneut vor Augen 
geführt, daß sie nicht gewillt Ist, 
Rechnung dem Streben der Völ­
ker der westlichen Hemisphäre 
nach Frieden, Demokratie und 
sozialem Fortschritt zu tragen.

Kommentar

krlegsschäuplatzes bereiten will, 
auf dem Massenvernicntungswaf- 
len zum Einsatz kommen.

Was nicht alles an Tricks man 
In der amerikanischen Metropo­
le anwendet, um den Shin und 
Charakter der bisher größten 
Anlikrlegsaktionen In Westeuro­
pa in den Nachkriegsjahren an­
zuschwärzen und zu entstellen. 
Zunächst hatte man In Übersee 
behauptet, daß alle werden vom 
„Arm Moskaus" gelenkt. Nie­
mand hat das aoer geglaubt. 
Dann schaltet s'.cn US-Fraslden» 
Reagan selbst ein, um die Welle 
der Antl-Raketen-Aktlonen nle- 
derzuschlagen. In dem Bestreben, 
die Öffentlichkeit In die Irre zu 
führen, hat er seine nun sattsam 
bekannte „Null-Variante“ ange­
boten, die. Im Widerspruch zum 
Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit stehend, dar­
auf hinauslief, im Grunde genom­
men die einseitige Abrüstung der 
Sowjetunion zu verlangen. D c 
europäische Öffentlichkeit war je-

cln-

HELSINKI. Eine Reihe von 
Teilnehmern der XXX. Jubl- 
läumstagung des Nordischen Ra­
tes, des beratenden Organs der 
Parlamentarier und Regierungen 
Dänemarks, Islands. Norwegens, 
Finnlands und Schwedens sind 
für eine engere Zusammenarbeit 
der nordisenen Länder bei der 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone in dieser Region des euro­
päischen Kontinents eingetreten.

Der Vorsitzende der Linkspar­
tei-Kommunisten Schwedens und 
Abgeordneter des Parlaments, 
Lars Werner, unterstrich, daß die­
se Frage zur Zelt immer breitere 
Kreise der Öffentlichkeit der nor­
dischen Länder berühre.

KOPENHAGEN. Als 
drucksvoll hat die Ergebnisse des 
von den sowjetlscnen Wissen­
schaftlern mit Hlife der automati­
schen Station Venus 13 ange- 
stelllen Weitraumexperiments der 
Direktor des Dänlscnen Instituts 
für Weltraumforschungen Her­
bert Schoupper bezeichnet. In ei­
nem TASS-Gespräch sagte er, 
daß diese herausragende wissen­
schaftliche Leistung neue Mög­
lichkeiten für Erweiterung der 
menschlichen Kenntnisse über die 
Gesetze des Weltalls eröffnet.

BONN. Der Vorstand der Deut­
schen Kommunistischen Partei hat 
entschiedenen Protest gegen die 
Entscheidung der Behörden der 
Bundesrepublik Deutschland er­
hoben, Walentina Nlkolajewa-Tc- 
reschkowa das Einreisevisum zu 
verweigern. Das Mitglied des ZK 
der KPdSU und des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
sollte auf Einladung der DKP an 
Veranstaltungen zum Internatio­
nalen Frauentag am 8. März tell- 
nehmen.

KABUL. Die Demokratische 
Republik Afghanistan und die 
Republik Kuba haben beschlos­
sen, einen visafreien Verkehr 
elnzuführcn. Ein entsprechendes 
Abkommen wurde in der afghani­
schen Hauptstadt vom Außenmi­
nister der DRA, / Shan Moham­
mad Dost, und dem Botschafter 
Kubas In der DRA, M. P. Casa­
nova, unterzeichnet.

Das Amt angetreten
Der bisherige Vorsitzende des 

Obersten Gerichtshofes von Suri­
name, Ramdat Mlsler, hat das 
Amt des Interimspräsidenten an­
getreten. Mlsler übernimmt das 
Amt von Henk Chln Sen, der bei 
dem Militärputsch vom 4. Febru­
ar abgesetzt worden war. Wie 
aus Agenturmeldungen hervor- 

doch raâch hinter dieses Manö­
ver gekommen.

In WaaÂlng.ön erfindet man 
aber fortgesetzt e.ne Erfindung 
nach der anderen, in seiner Rede 
nat Rogers behauptet, daß an der 
Frieder.abeweg’ung „kommunisti­
sche Agen.en' und von innen 
betrogene Einfaltspinsel, Lieona- 
ber von Nervenk.izel und naive 
Jugendliche teilnahmen. Diese 
Phamasterelen können nicht an­
ders als bewußte Beleidigung 
von Menschen gewertet werden, 
die aufrichtig das höchste Recht 
des Menschen — da3 Recht aut 
Leben — vereidigen.

Es Ist allen bekannt, daß an 
dieser edlen Bewegung Hundert­
tausende Bürger der Bundesrepu­
blik. der Niederlande, Großorl- 
tannlens, Frankreichs, Hallens. 
Belgiens, Spaniens und anderer 
westeuropäischer Staaten tellnea- 
men. Unter Ihnen Vertreter aller 
Parteien und Gewerkschaften, 
gesellschaftlichen Massenorgani­
sationen und rel’gösen Ve.-eir/- 
gungen, Wissenschaftler und Kul­
turschaffende. Bel allem Unter-

Möglichkeiten erwägen, 
Wege suchen

Der Meinungsaustausch über 
die Möglichkeiten und Wege zur 
Gewährleistung des Friedens so­
wie über die Gefahren, die das 
Wettrüsten und die Schaffung im­
mer neuer Massenvernlchtung3- 
waffen mit sich bringen, dauert 
auf dem in der bayerischen Stadt 
Tutzing veranstalteten internatio­
nalen Kolloquium zum Thema 
„Gewährleistung des Friedens 
durch Abrüstung" an.

An dem Kolloquium, das auf 
Initiative, westdeutscher Organi­
sationen einberufen wurde, betei­
ligen sich namhafte 
Parlamentarier, Wl: 
Vertreter religiöser 
nen, Diplomaten aus 
europäischen Ländern sowie 
den Vereinigten Staaten. Sic 
örtern sowoal da^ Problem der 
Raketenkernwaffen und ihrer Be­
grenzung als auch Fragen,

Politiker, 
ssenschaftler, 

Organisallo- 
mehreren 

aus 
er-

„ „ ... , die
mit den chemischen Kampfstoffen 
Zusammenhängen, die die Penta­
gon- und die NATO-Stralegen In 
letzter Zelt besonders in den Vor­
dergrund stellen.

Alle, die in Ihren Reden auf 
die chemischen Waffen elngingcn, 
verwiesen auf den menschenfeind­
lichen Charakter dieses Massen­
vernichtungsmittels. Verbal ga­
ben das auch die offiziellen Ver­
treter der USA zu. Wie jedoch 
die Rede des hochrangigen Mit­
arbeiters des Außenministeriums 
der USA Richard Bart zeigte. 
Ist die USA-Haltung in dieser 
Frage durch und durch verlogen.

Richard Burt tat, als wüßte 
er nichts davon, daß die amerika­
nischen Streitkräfte mit gewalti­
gen Mengen von chemischen 
Kampfstoffen ausgestattet und 
deren Lager auch in der BRD 
untergebracht sind. Er versuchte 
nachzuweisen, daß das weitere 
forcierte Wettrüsten bet »chemi­
schen Waffen, die Entwicklung 
neuer chemischer Kampfstoffe.

B. der Binärwaffe, die USA In 
Erwiderung auf die angebliche 
sowjetische Bedrohung betreiben 
müssen. Der USA-Vertreter, der 
das chemische „Nachrüsten“ zu 
rechtfertigen trachtete, entstellte

Nukleare Gefahr bannen!
Eln nuklearer Konflikt, wo er 

Immer aufiodern mag — in Euro­
pa, im Nahen Osten oder in ei­
nem anderen Gebiet der Welt — 
kann In einen globalen Kernwaf­
fenkrieg hinüberwachsen und der 
menschlichen ' Zivilisation ein 
Ende bereiten. Deshalb kann nie­
mand abseits des Kampfes für die 
Eindämmung des Wettrüstens, für 
die Bannung der Gefahr einer 
nuklearen Katastrophe stehen. 
Vertreter aller Bevölkerungs­
schichten unseres Planeten müs­
sen ihren Beitrag für die Lösung 
dieser überaus wichtigen Aufga­
be der Gegenwart leisten. Das '.st 
der Hauptsinn des Appells an 
„Alle Völker der Welf, der In 
Athen von der Abrüstungskom­
mission des Weltfriedensrates an­
genommen wurde.

In der Tat. Noch nie zuvor hat 
der Menschheit so offen d'.c 
schreckliche Gefahr der gegen­
seitigen Ausrottung in einem 
weltweiten Raketenkernwaffen­
krieg gedroht. D’.c Berge der 
schon gehorteten Massenvernich­
tungswaffen können mehrmals al­
les Lebende vom Angesicht der 
Erde tilgen. Indes werden Immer 
neue. Immer raffiniertere und ge­
fährlichere Waffenarien entwlk- 
ke'.t. Kolossale Mittel werden für 
die Produktion immer neuer To­
deswerkzeuge verausgabt. Und 
das In einer Zelt, da ein Achtel 
der Bevölkerung unseres Plane­
ten ständig hungert und Hunder­
te Millionen arbeitsfähige Men­
schen in den Entwicklungslän­
dern wegen Unterentwicklung 
der Produktivkräfte keine Ar­
beit finden können.

Die Adresse derjenigen, die 
für all das Verantwortung tragen, 

geht, will das Mllltärreglme In 
Suriname vorläufig an der Macht 
bleiben. Die ehemalige Kolonie 
Nlederländlsch-Guyana wurde 
seit einem ersten Staatsstreich 
der Streitkräfte Im Februar 1980 
praktisch von den Militärs be­
herrscht. Sie setzten damals die 
Regierung Heng Arron ab. die

ganze Welt 
die lhres-

schied der politischen Überzeu­
gungen und Weltanschauungen 
streoen sie alle nur das eine Ziel 
an. nämlich Europa vor einem 
nuklearen Brand zu bewahren 
und die Statlon-lerung neuer 
amerikanischer Raketenkcrn Waf­
fen auf dem europäischen Konti­
nent nicht zuzulassen. Würden 
doch diese auf die UdSSR zielen­
den Waffen ‘faktisch eine Erst­
schlagswaffe sein. Und das ge­
fährdet unvermeidlich den ge­
samten Kontinent und beschwört 
für Europa und die ; 
eine Gefahr herauf, 
gleichen sucht.

Die amerikanische 
Hon Ist auch über di 
besorgt, daß die neuen konkreten 
sowjetischen Vorschläge, die das 
Programm des Abbaus der nu­
klearen Rüstungen In Europa bil­
den, bei der Öffentlichkeit West­
europas immer breitere Unter­
stützung finden. Die Sowjetunion 
Ist bereit, schon heute den völli­
gen Verzicht beider Selten t— 
Ost und West — auf alle Waf­
fenarten mittlerer Reichweite zu 
vereinbaren, die auf Objekte In 
Europa zielen.

Admlnlstra-
Ile Tatsache

Juri BORISSOW

den 
mo­
der 

die-

die realen Tatsachen. Er Heß es 
nicht an direkten Unterstellungen 
fehlen, wonach die Sowjetunion 
chemische Kampfstoffe wiederholt 
eingesetzt habe.

Auf die Haltlosigkeit der Ver­
suche, etwas zu beweisen, was 
nicht zu beweisen ist, verwies der 
Leiter der sowjetischen Delegati­
on L. M. Samjatin. Abgeordneter 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

L. M. Samjatin erinnerte dar­
an. daß nicht die Sowjetunion, 
sondern die Vereinigten Staaten 
einen Krieg unter Einsatz chemi­
scher Kampfstoffe gegen das viet­
namesische Volk geführt haben, 
an dessen Folgen die Bevölke­
rung dieses Landes noch heute 
leidet. Zur Zelt werde in 
USA die Produktion der 
dernsten chemlscnen Waffe. 
Binärwaffe, vorbereitet. Für 
sen Zweck seien bereits Milliar­
den Dollar bereltgestellt worden. 
Unter den C.iemlebetrieben der 
USA ist die Vergabe von Aufträ­
gen für die Herstellung dieser 

z Waffe ausgeschrieben worden.
Wie der sowjetische Delegations­
leiter betonte, ist diese Waffe \ 
allem zur Stationierung In West­
europa, so in Italien und in der 
BRD. bestimmt. Keinesfalls als 
zufällig dürfe auch die Haltung 
der Regierung der Vereinigten 
Staaten qualifiziert werden, die 
das einzige Land sind, das es 
ablehnte, auf der XXXVI. Tagung 
der UNO-Vohversammlung für 
die Resolution über das Verbot 
der chemischen Waffen zu stim­
men.

Die Haltung der Sowjetunion 
auch In dieser Frage ist eindeu­
tig und pr.nziplell. Die UdSSR 
Ist bereit, unverzüglich einen Ver­
trag über Nichtanwendung chemi­
scher Waffen, über deren Verbot 
und Vernichtung zu unterzeich­
nen. Es Ist nur fraglich, ob die 
USA dazu bereit sind.

Auf dem Kolloquium wird die 
lebhafte Diskussion fortgesetzt, 
die In der westdeutschen Öffent­
lichkeit wachsendes Interesse fin­
det.

Ist bekannt: Das sind die Macht­
haber des militärisch-industriel­
len Komplexes der USA und der 
anderen NATO-Länder sowie d.e 
Ihre Interessen vertretenden herr­
schenden Kreise dieser Länder. 
Das Epizentrum, dieser Kräfte be­
findet sich In Übersee. Die Regie­
rung Reagan, die sich zum Ziel 
setzte, militärische Überlegenheit 
über die Sowjetunion und die 
Welthegemonie des amerikani­
schen Imperialismus zu erlangen, 
hat Kurs auf unablässiges Voran- 
treiben des Wettrüstens genom­
men. Die Pläne zur Stationierung 
in Europa von Pershlng-2-Rake- 
len und Cruise Mlssllies. die Auf­
nahme der Serienproduktion der 
Neutronenwaffe und der Be­
schluß zur Produktion der neuen 
Generation der chemischen Waf­
fen — das sind die Etappen der 
Eskalation des Wettrüstens durch 
Washington.

Die Völker unseres Planeten ver­
stehen Immer besser die unheil­
vollen Folgen eines solchen Kur­
ses und ge.ien zu aktiven Hand­
lungen zum Schutz des Friedens, 
zur Sicherung Ihres elementaren 
Rechtes auf Leben über. Sie wol­
len nicht für die Überprofite der 
Rüstun"sfabrlkanten ste r b e n. 
Eben darin wurzelt die Anti­
kriegsbewegung. die ein breites 
Ausmaß erlangt hat. Eben darin 
Hegt die große Anziehungskraft 
des sowjetischen Friedenspro­
gramms für die 80er Jahre.

Durch Vereinigung ihrer Be­
mühungen können und müssen 
die Völker den Frieden verteidi­
gen. können und müssen sie d e 
Gefahr einer nuklearen Katastro­
phe bannen.

slch u. a. der Bildung einer Ge- 
in der Armee wlder- 

Dle von den Militärs 
Regierung von Tech- 
wurde von Henk Chln

werkschaft 
setzt hatte, 
eingesetzte 
nokraten 
Sen geführt, dem sozialdemokra­
tische Tendenzen nachgesagt 
wurden. Im August 1980 löste 
der MIHtärrat das Parlamel auf 
und übertrug die Präsidentschaft 
an Henk Chln Sen.

sprlc.it
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------------ Wenn alle so wären ------------------------------------------------------------

Winterliche Frühlingsgedanken
Brigadier Artur Malizki war In 

guter Stimmung. Nachts hatte 
cs tüchtig geschneit, und da war 
es für die Traktoristen eine Freu­
de, die Schneefurche zu ziehen. 
Sic arbeiteten fleißig — wie im­
mer. Shumat Iskakow, Edmund 
Werfel und Dmitri Schclemetjew 
— Männer, auf die man sich ver­
lassen konnte. Bel der Reparatur 
ihrer Traktoren hatten sie in der 
Werkstatt eifrig mltgeholfiten. 
Jetzt durfte es keinen erzwunge­
nen Stillstand geben.

Malizki fuhr l::s Dorf zurück. 
Der Wagen rollte durch die wei­
ße Steppe. Hier hatten sie vor 
Jahren die erste Furche gezogen... 
Er sah es jetzt noch wie gestern. 
Er steigt aus dem Eisenbahnwa­
gen und erkennt die kleine Stati­
on Wischnjowka kaum wieder: So 
eifl Menschengewimmel! Es sind 
die Neusiedler, die die Urstep­

Ellg kam der Junge Mann in 
die Garage. Er bestieg das Fah­
rerhäuschen seines LKW und 
ließ den Motor an. Schon rollte 
der Wagen zum offenen Tor des 
Hofes. Da bemerkte der Fahrer 
seinen älteren Kollegen, der ihm 
etwas zurief.

Der junge Schofför bremste 
und streckte den Kopf heraus: 
„Was Ist los?”

„So hurtig?” fragte Reinhold 
Böttcher.

„Startbereit: der Fahrbefehl 
■Ist in meiner Tasche.”

„Das Ist aber nicht alles", 
meinte Böttcher mit Nachdruck. 
„Du hast mich neulich gefragt, 
wie ich es schaffte, ohne General­
reparatur meines Wagens 
BOO 000 Kilometer zurückzule­
gen. Würde ich so wie du Hals 
über Kopf losrasen, wäre das 
freilich unmöglich.”

Der Fahrer stieg aus. Die bei­
den Männer prüften zusammen

wah- 
Men-

Mor- 
anderen 
ähnlich

Allein die Tatsache, daß das 
-Semipalatinsker Gebietstheater, 
eines der ältesten in der Re­
publik, sich dem Werk des gro­
ßen. Dostojewski zuwandte. Ist 
sdhon ah und für sich ein 
Ereignis, um so fiiefir, als das 
JKollektiv seinen Namen trägt.

„Des Onkels Traum” erschien 
gleich nach Dostojewskis Rück­
kehr aus* Sibirien. Es gehört 
nicht zu den großen Werken des 
Schriftstellers, doch auch hier 
bleibt Dostojewski seinem The­
ma treu — mit schonungslosem 
Realismus zeigt er die. Wirklich­
keit, die als eine furchtbare An­
klage gegen die bürgerliche Ge­
sellschaft aufgenommen \Vlrd, ge­
gen die Gesellschaft, der er mit 
den Worten von Rosa Luxemburg 
„ins Gesicht schleudert: der 
te Mörder, der Mörder der 
schenseele bist dul”

Eine kleine Provinzstadt 
dassow, die tausenden 
Kleinstädten Rußlands 
Ist, wo die Gerüchte mit furcht­
barer Geschwindigkeit in Um­
lauf gehen, wo es Menschen gibt, 
die an diesen Gerüchten profitie­
ren.

>■ Anatoll Karelskl, der die Regie 
führte, ist kein Berufsregisseur, 
doch die Auffünrung ist Ihm ge­
lungen.

Wir werden unbemerkt Zeugen 
einer „trag.sehen Verspottung”, 
solchen Untertitel trägt das Stück. 
-Alles, was sich auf Bühne, im 
Hause der Familie Moskaljows 
zuträgt; schein auf den ersten 
-Blick banal: Die unternehmungs­
lustige, habgierige Hauswirtin 
Maria Alexar.drowna Moskaljowa, 
(ein voller Erfolg der Schauspie­
lerin Swetlana Sabelkina), will, 
auf Biegen oder Brechen ihre

Seine Helden
Die Dokumentaristen Kasach­

stans halten aui der Leinwand al­
le wichtigsten Ereignisse Im Le­
ben der vV erklänget» der Repu­
blik fest. Wladimir Tatenko ge­
hört zu den führenden Regisseu­
ren des Studios „Kasachfilm”, 
die sich dem Dokumentarfilm­
schaffen gewidmet haben. Er hat 
auf seinem Konto solche Streifen 
wie „Donbas — Karaganda", 
„Iwan Iwanowitsch Iwanow”, 
„Adam, Kusmitsch und andere". 
„Die Schwalbe”, „Natascha”, die 
den Zuschauern des ganzen Lan­
des bekannt geworden sind. Sie 
sind auf verschiedenen Unions­
und Internationalen Festlvalen 
wiederholt mit Preisen gewürdigt 
worden.

Die besten Streifen von Taten­
ko zeichnen sich durch Ihr hohes 
publizistisches' Niveau, Lebens­
echtheit und bestechende Ein­
fachheit aus. Sie sind erfüllt von 
Stolz auf die einfachen Menschen, 
unsere Landsleute, die gut arbei­
ten können, wie es zum Beispiel 
Iwan Iwanowitsch Iwanow, der 
Held des gleichnamigen Films, 
ist. Diese«; Werk fand bei den 
Zuschauern großen Anklang, es 

pe pflügen wollen/ Der helmge­
kehrte Soldat Malizki schloß sich 
Ihnen mit Elan an.

Bald beförderte man den Jun­
gen Mechanisatoren zum Briga­
dier. Später trat er der Partei 
bei. Anspruchsvoll zu sich selbst 
und zu seinen Leuten, gelang es 
ihm bald, hohe Leistungen im 
Ackerbau zu erzielen. DLc Briga­
de führte wiederholt lm 's’ozlallsJ- 
schch Wettbewerb. Sehr, viel 
hängt von der exakten Arbeitsor­
ganisation und der Befolgung der 
agrotechnischen Empfehlungen 
ab. Das braucht der Brigadier 
keinem der Mechanisatoren extra 
ans Herz legen. Es sind meistens 
erfahrene Ackerbauern, wie er 
selbst, die die Ländereien wie Ihre 
Westentasche kennen und auf den 
guten Ruf der Brigade halten.

Im Jahre 1980 hatten sie zum 
Beispiel den höchsten Hektarer­

Pannen darf es nicht geben
den Wagen. Es fand sich ein 
kleiner Schaden, dessen Beseiti­
gung aber nicht viel Zeit in An­
spruch nahm. Jetzt konnte er mit 
ruhigem Gewissen abfahren.

Reinhold Böttcher ist nicht 
ehrenamtlicher Inspektor für 
Verkehrssicherheit. Er besitzt 
einfach entwickeltes ’ Verantwor­
tungsgefühl, spricht nicht nur 
vom wirtschaftlichen Wirtschaf­
ten. sondern ist darin ein Vor­
bild für alle Kollegen. Noch nie 
hatte Böttcher eine Panne. Er 
beachtet die Verkehrsvorschrif­
ten sehr genau. Jede Aufgabe 
wird zur rechten Zelt erfüllt, ob­
wohl der Mann ohne Hast arbei­
tet. Sein Wagen ist immer ein­
satzbereit und in bester Ord­
nung. Für seine Leistungen wur­

23jährige Tochter Si­
na an ihren Gast, ei­
nen älteren Fürsten, 
der seinen Verstand 
nicht mehr ganz bei­
sammen'hat, verheira­
ten. Eine gute, ge­
winnreiche Partie!

Ähnliche Geschich­
ten kennen wir häu­
tig aus der russischen 
Literatur. Wie das 
Problem aber auf 
der Bühne gelöst 
wird, wie es den 
Schauspielern gelingt,
ein Prosastück zu .Inszenieren, das 
hängt schon völlig von dem 
künstlerischen Können der Trup­
pe ab. Der Regisseur hat es ver­
standen. ein begabtes Quartett 
von Schauspielern in einem Stück 
zusammenzubringen, die hier die 
Hauptrollen bekleiden.

Herbert Christel. Verdienter 
Schauspieler der Kasachischen 
SSR, ist geradezu zu ^bewundern 
In der Rol.é des alten? ,i«k;gcr. 
Fürsten K., der geschniegelt und 
gebügelt auT der Bühne erscheint, 
slent aber aus, al^ könne er In 
Jeder Minute zusammenbrechen, 
so verbraucht und verfallen ist 
er. Er besitzt über 4 000 Leib­
eigene, wohnt aber in der' letzten 
Zelt abgeschieden, im Dorf und 
das'wundert die Mordassow- 
Kiatschbasen. Man munkelt so 
manches über dpn Alten. Seiner­
zeit hatte er das Leoen voll ge­
nossen, war aber nie ein großer 
Geist. Er wäre auch diesmal aus 
der Patsche. In die er geraten ist. 
nicht herausgekommen, hätte ihm 
der Pseudoneffe Mosgljakow nicht 
rechtzeitig e'-nen rettenden Aus­
weg gezeigt: Den Helratsantrag, 
den 'cr der Wirtstochter gemacht 
hat. hätte er im Traum gesehen.

H. Christel hat sich geschickt 

wurde auf dem Unionsfestival der 
Filme über die Arbeiterklasse 
mit dem Diplom erster Stufe aus­
gezeichnet.

„Iwanow kennt heute das gan­
ze Land”, sagt Wladimir Tatern 
ko. „Ich lernte ihn kennen, als er 
noch kein Held war. Ich war da­
mals als Journalist in der Kara- 
gandaer Gebletszellung tätig. Im 
Rayon Ossakarowka stellte man 
mir, wie man sagte, den örtlichen 
Meresjew vor. Iwan Iwanowitsch 
war bei den Pferden, träumte 
aber vom Mechanisatorenberuf. 
Seine Hartnäckigkeit siegte end­
lich — ihm wurde ein Traktor 
anvertraut. Iwanow wurde sehr 
bald ein ausgezeichneter Trakto­
rist. Die Ausdauer und der Le­
bensmut dieses einfachen russi­
schen Menschen, der beide Beine 
verloren hatte, bezauberten mich. 
Solche Menschen sind das Salz 
der Erde, wahre Vorbilder für 
die Jugend. Der Film entbehrt 
jeglicher Kunstgriffe, der Held er­
zählt-einfach über sein Leben, 
und der Zuschauer, so glaube ich, 
Ist von -dlesejn Bericht hingeris­
sen.”

Die meisten Filme von Tatenko

trâg ’-auf» dem Iley sch lag wie auqty 
auf.der Malsplantagc. Der Plan 
der Flitterbereitstellung wurde 
auf. daß Zweifache überbolén. /Da'- 
mfi^s» zeichnete man Artur Mali?- 
kF, mit-der Silbermedaille 
Unlbnslèlstun’gßsc’hau, der .Väyie? 
wirtschaft ausx-Aüch’ lm-vorfgeh» 
Jahr schnitt die Brigade bei der 
Ernte gut. ab. .

Allerorts‘auf «dem- Lande lebt 
man heule der künftigen Ernte: 
Früh’lngsgedanken Im Winter. 
Darum sieht man kden Briga­
dier Malizki bald In der Repara­
turwerkstatt des Sowchos „Ber- 
suatskl". bald Im Getreidespei­
cher, wo da3 Saatgut vorbereitet 
Wird: überall muß Qualitätsarbeit 
geleistet’ werden. • ■ - ,

Alexander ZYGANKOW
Gebiet Zelinograd

de Reinhold Böttcher wiederholt 
ausgezeichnet. ,

Vor 10 Jahren war er aus der 
Armee nach Litowotschnoje heim­
gekehrt. wurde als Fahrer einge­
stellt und hat es Inzwischen bis 
zur ersten Qualifikationsklasse 
gebracht. Immer hilfsbereit, wird 
Reinhold Böttcher von allen Kol­
legen geachtet. Er wirkt mit gu­
tem Beispiel erzieherisch auf die 
Jugend. Sie lernt bei ihm. wie 
man den Wagen sorgfältig pflegt 
und Brennstoff einspart. Leider 
gibt es noch Fahrer, die nicht so 
gewissenhaft wie er arbeiten. Um 
so wichtiger ist sein gutes Vor­
bild.

Richard BRISCHKEWITSCH
Gebiet Koktschetaw 

ln die Rojle des Alten einge­
lebt: Die Bewegungen, die Stim­
me, die Manieren — alles spricht 
von eln?m hilfslosen Greis.

Mit großer Spannung verfol­
gen wir, wie die Heldin von Sa­
belkina mit einer beliebigen Si­
tuation fertig wird, sich be­
herrscht, sich verwundert, sich ein­
schmeichelt und dabei immer nur 
efn Ziel im Visier hat — den 
Greis hlnters Licht zu führen.

»UliUtlll
ulkigen Eine komplizierte Gestalt schuf 
feit und Larissa Beresnjazkaja. Ihre Sl-

na gehört nicht zu all diesen Leu­
ten, die nur mit Klatschereien 
beschäftigt sind, die bei Zufall 
einen beliebigen In der Stadt ver­
unglimpfen. verspotten können. 
Sina ist eine träumerische Natur, 
so nehmen wir sie wahr, so bleibt 
sie auch im Gedächtnis der Zu­
schauer. Man wundert sich sogar, 
wie solch ein reines Geschöpf In 
diesem muffigen Mlleau groß­
wachsen konnte. Noch mehr, vor 
zwei Jahren natte. sie fast einen 
armen Schullehrer geheiratet. Sie 
war verliebt in ihn, der sie mit 
„Shakespeares Ideen” verführte. 
Es kostete der Mutter große Mü­
he, Ihre Tochter zu überreden. 
Sie legte Ihre ganze Kunst an, und 

sind deF Arbeiterklasse,gewidmet, 
berichten über unser heutiges Le­
ben. Der Film „Treue” ist lm 
Schaffen des Regisseurs unge­
wöhnlich. Er berichtet über die 
Kasachstaner, die im Januar 
1924, als das ganze Land den 
Tod Lenins betrauerte, der Par­
tei beitraten.

„Sie sind, nicht . nur Regisseur 
dieses Films, sopdern, auch (Dreh­
buchautor. Wie Ist er entstan­
den?”

„Ja, ich schreibe gewöhnlich 
selbst die Drehbücher zu meinen 
Filmen. Ich wollte schon lange 
einen Film über Menschen dre­
hen, die in der schwersten Zelt 
Kommunisten wurden. Es Ist ja 
kein Geheimnis, daß Lenins Tod 
eine gewisse Verwirrung und 
Fassungslosigkeit in die Reihen 
der Arbeiterklasse hineinbrachte. 
Die Menschen, die in dieser Zelt 
der Partei beitraten, mußten also 
entschlossen ’und zielbewußt sein. 
Das waren vorwiegend Vertreter 
der jungen Arbeiterklasse unse­
rer Republik.

Die größte Schwierigkeit war 
für uns die Suche nach diesen 
Veteranen der Partei, denn sehr 
wenige von ihnen sind heute noch 
am Leben. Wir suchten sie im 
ganzen Lande, Xind nachdem wir 
endlich einige Parteiveteranen 
ausfindig gemacht hatten, konnte

die

MOSKAU, hn Zentralen Fernse­
hen wird die beliebte Sendung 
„Zum blauen Bildschirm," gewid­
met dem Internationalen Frauentag, 
vorbereitet. Daran nehmen namhaf­
te .Menschen des Landes sowie be- 
kanne Theater- und Filmschauspie­
ler teil, die der Zuschauer längst 
liebgewonnen hat.

Das Programm der Sendung ist 
mannigfaltig und soll den Frauen 
sowie allen Zuschauern großq Freu­
de bereiten, . einen nach h a T- 
tigen Eindruck hinterlassen.

Unsere Bilder: Es singt
Volkskünstlerin der RSFSR Tama­
ra Sinjawskaja, Solistin des Boi- 
schpi-Theaters der UdSSR; Volks­
künstlerin der UdSSR Tatjana Do­
ronina — Teilnehmerin der Sen­
dung „Zum blauen Bildschirm"

Fotos: TAUS

wer weiß, vielleicht halte sie den 
verläumdcrischen Zettel geschrie­
ben, von dem man In der Stadt 
herumsprach, doch niemand wuß­
te, ob es wirklich einen gab. Si­
na zieht sich zurück, ist ver­
schlossen, hat keinen Wunsch mit 
den „ehrwürdigen” Damen zu 
verkehren. Doch die Ausweglo­
sigkeit, In der sie.sich befand, 
zwingt sie, sich dem Wunsch der 
Mutter, den Fürsten zu heiraten, 
zu fügen. Wir sehen, wie ihr die 
Anspielung der Mutter zuwider 
ist, sie quält sich im Bewußtsein, 
den Allen zu betrügen und ist oft 
nahe, mit einem Schlag, den Be­
trug zu enthüllen. Sie findet In 
sich' wirklich Kraft, um sich bei 
dem Fürsten zu entschuldigen. 
Das geschieht zwar viel später.

Sehr ausdrucksvoll spielt auch 
Sergej Kutjmln. Seine Rolle 
(Mosgljakow) Ist kompliziert und 
vieldeutig, von einem hoffnungs­
vollen Verliebten, dem man vor­
läufig noch keinen Korb gege­
ben, aber auch nicht abgewiesen 
hat, bis zu einem Einfaltspinsel, 
der nicht gleich hinter den Betrug 
der Frauen kommen kann, sich 
aber auch als heimtückischer 
Mensch gegen die List auflehnt.*

Eine originelle Lösifng der 
Bühnenausstattung fand' dér Büh- 

-nenbildner Alëxandei* • Gorelow. 
Sie ist sehr einfach, dazu treffend 
und spiegelt deutlich die Epoche 
der Handlung wider.

Im Ganzen Ist die Aufführung 
streng nach Dostojewski gehal­
ten, nur am Schluß haben sich die 
Autoren der Inszenierung eine 
kleine Abweichung vom Original 
erlaubt, was aber dem Stück nicht 
schadet. Es wird als eine in Form 
und Handlung vollendete Auffüh­
rung entgegengenommen.

Jakob GERN ER

Im Bild: Herbert Christel, Ver­
dienter Schauspieler der Kasachi­
schen SSR, als Fürst K.

Foto; Alexander Chmeljow

die Arbeit am Drehbuch begin­
nen. Uns faszinierte die geistige 
Kraft dieser siebzigjährigen Leu­
te. Trotz ihres fortgeschrittenen 
Alters sind sie noch ^lle aktiv 
tätig. Sie sind dem Schwur am 
Grabe Lenins lm Januar 1924 
treu geblieben und setzen seine 
Sache fort. Diese politische Über­
zeugtheit und.Unjaeugsamkeit der 
Kommunisten -‘des ..Leninschen 
Aufgebots liegt unserem Film 
zugrunde.”'

Kurz vor dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU lief In den Kinos 
der Republik und des Landes ein 
neuer Film des Regisseurs Wladi­
mir Tatenko — „Biographie der 
Generationen". Die Verfasser 
schildern da die, Biographien 
hervorragender Menschen, die die 
Biographie der Republik verkör­
pern, welche ihr sechzigstes 
Gründungsjahr begeht. Das Ist 
ein für Tatenko typischer Griff, er 
zeigt die großen sozialen und 
ökonomischen Wandlungen» in der1 
ganzen Republik durch das Ein­
zelne, durch das Leben konkreter 
Menschen.

„Sie haben schon verschiedene 
Filme gedreht, die eine gute Pu­
blikumsresonanz hatten. Woran 
arbeiten sie jetzt?" „Ich bin ver­
liebt In unsere Hauptstadt, des­
halb möchte ich einen Film über 
Alma-Ata drehen. Wir wollen

Das Heimatmuseum des Dorfes 
Pestschanoje, Rayon Kalschlry, 
ist in ein neues Gebäude umge­
zogen.

Dieses Museum gründeten der 
Geographie.ehrer I. Mechnowzew 
und die Mitglieder des Helmat­
kundezirkels der Schule. Sie er­
forschten die Hügelgräber unweit 
des Dorfes und fanden viele I-Iaus- 
haltsgegen^lände der Menschen, 
die hier im 11. Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung gelebt hat­
ten. Ein Teil dieser Funde ist 
nicht nur im örtlichen, sondern 
auch im Gebietsmuseum vertreten.

Hier gibt es die Exposition 
„Mein Irtyschland” über die re­
volutionären Ereignisse und die 
Helden des Bürger- und des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. 
Vorbereitet wird eine Exposition 
zum 60. Gründungstag der 
UdSSR und zum 250. Jahrestag 
des freiwilligen Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland.

(KasTAG)

Drei Jahrhunderte lang haben 
ihr Geheimnis die Einbände von 
Büchern in der wissenschaftlichen 
Korolenko-Bibliothek in Charkow 
bewahrt. Zum Schluß stellte sich 
heraus, daß der Wert dieser Ein­
bände zuweilen viel höher als 
dieser alten Bücher selbst ist.

Mitarbeiter der Bibliothek wur­
den da’rauf aufmerksam, daß ei­
nige Werke aus dem XVIII. Jahr­
hundert, die lm Magazin aufbe­
wahrt werden, unkonventionelle 
Einbände haben. Sie waren weder 
aus HoFz noch aus dichter Pappe 
gefertigt, wie dies für jene Zelt 
eigen war, sondern aus mehreren 
Scnlchten von gewöhnlichem Pa­
pier zusammengeklebt. Als man 
diese Schichten von einander 
trennte, entdeckte man mit latei­
nischen Texten beschriebene Blät­
ter. Ihre ■ Untersuchung- ließ 'die 
Annahme zu, daß es sich um 
Fragmente einer der ersten ge­
druckten Übersetzungen der Wer­
ke von Aristoteles handelt. Die 
Buchbinder hatten sie als „Hilfs­
material" verwendet.

Ebenso sorgfältig wurden auch 
die anderen Einbände untersucht. 
Es stellte sich heraus, daß 
ebenfalls Fragmente eines 
kes, diesmal 
hundert, den 
von Salerno” 
lanueva und 
buchs aus dem Jahr 1481, 
hielten. Diese Funde kamen 
die Abteilung der seltenen 
eher der Charkowep- Bibliothek. 
Die Bücher aus dem XVIII. Jahr­
hundert selbst, die Fragmente die­
ser seltenen Inkunabeln enthiel­
ten, wurden Jetzt „neu” einge­
bunden. (TASS) 
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,,Gesundheitskodex 
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des Kölner Meß- 
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in 
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seine Einwohner nach Feierabend, 
in ihrer Freizeit zeigen. Weiteres 
will ich vorläufig nicht verraten.”

In der schöpferischen Palette 
Talenkos hat es solch einen Film 
noch nicht gegeben. Sucht der 
Regisseur nach neuen Themen? 
Ja, aber er verzichtet nach wie 
vor nicht auf sein Hauptthema — 
die großen Vorbilder der Arbei­
terklasse.

„Viele Jahre beobachte Ich den 
Lebens- und Arbeilsweg des be­
kannten Mechanisators, Helden 
der Sozialistischen Arbeit Michail 
Issajewitsch Jarowoi. Neunzehn­
jährig kehrte er mit den Ruhmes­
orden aller drei Stufen zurück.. 
Als die Neulandepopöe begann, 
kam Jarowoi nach Kasachstan, 
das für ihn zur zweiten Heimat 
wurde. Zu den Kriegsauszeichnun­
gen kamen mehrere Orden und 
Medaillen für selbstlose und er­
folgreiche Arbeit hinzu, darunter 
auch der .Goldene Stern1."

Der Regisseur Wladimir Ta­
tenko wird nicht umsonst Chro­
nist der Arbeiterklasse Kasach­
stans gënannt. Er reist viel durch 
die Republik, wellt oft In Arbel- 
terkollektlven bei den Helden sei­
ner künftigen Filme.

Nadeshda JELISSEJEWA

Alma-Ata

zugrunde 
Prinzipien 

realisiert

Die Akademie der pädagogi­
schen Wissenschaften der UdSSR 
und das Blldungsminlsterlum der 
UdSSR haben Programme für 
zwei neue Sc^ulkurse — „Hy­
gienische und sexuelle Er­
ziehung” und „Vorbereitung auf 
das Familienleben” erarbeitet. Im 
Lehrjahr 1981 —1982 werden 
diese Programme In den Ober­
klassen einer Reihe von Schulen 
einer experimentellen Prüfung 
unterzogen und erst dann aller­
orts als Pflichtfach clngeführt 
werden.

Die Notwendigkeit der Einfüh­
rung dieser neuen Kurse wird 
vom Leben diktiert. Der Sowjet­
staat schafft alle erforderlichen 
Bedingungen für eine feste und 
einträchtige Familie, für die Er­
haltung der Gesundheit der Bür­
ger. Das wird durch das entwik- 
kelle’ System der. Bildung des Ge­
sundheitsschutzes, einschließlich 
der' Maßnahmen zum Schutz der 
Gesundheit von Mutter und Kind, 
materielle Hilfeleistungen für 
Familien, die Kinder naben, die 
Kontrolle 1 der Befolgung der 
Rephtsriorihen im Schutz von Mut­
ter und Kind gefördert.

Die unserem Staat 
Hegendem humanen 
könnten no'ch. besser 
werden, wenn die herânwachsen­
de Generation während des Lehr- 
und Erziehungsprozesses In der 
Schule zielbewußt beeinflußt 

, würde.
Inzwischen aber wissen unsere 

Kinder, Halbwüchsigen und 
Jugendlichen, ja aucn o.e Erwach­
senen von der Umwelt viel mehr 
als von sich selbst. Sie haben 
olt sogar nicht die nötige Vorstel­
lung davon, wie man u.e jeweili­
ge Krankheit vernüten oder was 
man während der Krankheit tun 
und was lassen soll, wie man den 
Tagesablaut ratlone.l organisieren 
und die Arbeitsfähigkeit ernaiten 
kann. Sie sind mangelhaft unter­
richtet über die physiologischen 
und psychologischen Besonderhei­
ten des männlichen und weibli­
chen Organismus, was aber unbe­
dingt in den zwlschenpersönli- 
chen Beziehungen zu berücksich­
tigen ist lm Interesse der ge­
meinsamen effektiven Tätigkeit, 
lm Interesse der Erhaltung der 
Familie.

Diese Lücke soll durch den 
Kurs „Hygienische und sexuelle 
Erziehung der Scnüier * ausge- 
lü.lt werden. Er hat die Aufga­
be, den Schülern die erforderli­
chen anatomischen, physiologi­
schen, moralischen und hygieni­
schen Kenntnisse auf sexuellem 
Gebiet zu vermitteln, die Jugend 
auf Familienleben und Kinderer­
ziehung vorzuberelten. Bel den 
Schülern ein richtiges Verständ­
nis für das Wesen der moralischen 
Normen lm Bereich der Beziehun­
gen der Geschlechter herauszubll- 
ücn, sie im Bestreben zu erziehen, 
eine gesunde und starke Familie 
zu haben. Ihnen ein verant­
wortungsvolles Verhalten zu ihrer 
Gesundheit und zur Gesundheit 
der anderen Menschen einzuflö­
ßen und Voraussetzungen dafür 
zu schaffen, damit das Bewußt­
sein der großen Bestimmung des 
Menschen, dessen Verantwortung 
für die Gesundheit, das Leber, 
und die Zukunft der kommenden 
Generation erhöht — das wäre 
Im allgemeinen die Aufgabe des 
Kurses „Hygienische und sexuel­
le'Erziehung der Schüler”.

In diesem Kurs werden solche 
Fragen behandelt wie Entwick­
lung des menschlichen Organis­
mus (sexuelle Reife, Schwanger­
schaft, Geburt, Grundlagen der 
Kinderpflege. Hygiene. Ernäh­
rung, Tagesplan, körperliche Er­
ziehung und Ertüchtigung des 
Neugeborenen); Schulz von Mul­
ler und Kind; Hygiene der Mäd­
chen und der Jungen; moralische 
Grundlagen der Beziehungen zwi­
schen den Jungen und Mädchen; 
Fortpflanzung und die höchsten 
geistigen Güler des Menschen; 
Liebe und Pflicht als moralische

Erschelnun-

: Behandlung 
der zwi- 

Beziehungen 
und Jungen 

verständlich.

Grundlage der 
und echten 

Liebe als das

Grundlage der Familie; Heraus­
bildung der Charakterzüge des 
künftigen Familienvaters; Begriff 
vom Heiratsalter; Begriff von 
physiologischer und psychologi­
scher Reife; soziale Reife.

Der Hauptzweck des Kurses 
„Vorbereitung auf das Familien­
leben” ist die Anerziehung den 
Jungen und Mädchen des Bedürf­
nisses, eine Familie zu grpnden, 
und des Strebens, Kinder zu ha­
ben, die Herausbildung der Be­
reitschaft zur Ehe und zur Er­
ziehung der KüniIlgen Kinder, die 
Anerziehung einer unversöhnli­
chen Einstellung zur Tneorie der 
sogenannten freien Liebe und zu 
anderen amoralischen 
gen.

Der Kurs sieht die 
der Besonderheiten 
schenpersönilchen 
bei den Mädchen 
vor. Das ist auch ’______ ___
denn es gilt, zur Gründung einer 
Familie ule für einen vollwerti­
gen Umgang erforderlichen Cha­
rakterzüge sowie die Fähigkeit 
des gegenseitigen Verstenens, des 
Taktgeiühls und der Selbstbe­
herrschung herauszubilden. In 
diesem Kurs werden solche Be­
griffe wie Männlichkeit als die 
wichtigste Qualität des Jünglings 
und ihre Grundzüge, Fraulich­
keit und die unvergänglichen 
Werte des weiblichen Caaivkters, 
Mädchenehre, Stolz und Würde, 
äußerliche und geistige Schönheit 
vermittelt.

Ins Programm wurden auch sol­
che Fragen aufgenommen wie 
Kameradschaft und Freund­
schaft; kommunistische Moral — 
die moralische 
Kameradsch a f t 
Freundschaft; 
höchste menschliche Gefühl.

Der Abschnitt „Ehe und Fami­
lie" umläßt folgende Themen: 
psychologische Bereitschaft der 
Jugend zum Familienleben; so­
wjetische Familie und ihre Funk­
tion; psychologisches 
der Familie; Etappen 
Wicklung der Familie; 
der Familienmitglieder; 
sehe Werte, moraliscne 
gen und Arbeitsatmosphäre der 
Familie: Haushalt und Wirtschaft 
der Familie; Astetlk lm Alltag; 
Konflikt- und mißglückte Fami­
lien; sowjetische Gesetzgebung 
Im J3ereich Familie und Ehe.

Das Thema „Familie und Kin- 
der"nlmmt lm Programm einen 
großen Platz ein. Denn das Be­
dürfnis, Kinder zu naben, gehört 
zu den höchsten geistigen und so­
zialen Bedürfnissen aes Men­
schen; Kinder sind das Glück der 
FamLle und die Zukunft der Ge­
sellschaft. Deshalb bilden die Er­
schließung der Rolle der Familie 
in der Erziehung der Kinder, der 
Spezifik und der Meinoden der 
Kinderenjiehung in der Familie 
und- das Aufzeigen der typischen 
Fehler und der Wege zu ihrer 
Beseitigung, der großen Bedeu­
tung des gemeinsamen Handelns, 
des Zusammenwirkens von Fa­
milie und Kindereinrichtungen 
den Hauptinhalt dieses Ab­
schnitts.

Die Vorbereitung der Schüler 
auf das künftige Familienleben ist 
ein schwieriges und delikates 
Problem. Seine Lösung hängt 
maßgebend vom Ausblkiungsnl- 
veau derjenigen ab, die In den 
Schulen in diesem Fach unter­
richten werden.

Deshalb beabsichtigen wir. 
schon jetzt Fragen der hygieni­
schen und geschlechtlichen Erzie­
hung der Schüler, in die Pro­
gramme der pädagogischen Hoch­
schulen und der Lehrerfortbil­
dungsinstitute aufzunehmen.

Klima in 
der Ent- 
Ptlicnten 
ldeologl- 
Grundia-

Antonlna CHRIPKOWA, 
Vizepräsidentin der Akade­
mie der Pädagogischen Wis­
senschaften der UdSSR
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